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1. Abgrenzung der Beschaffung 
1.1. Kennzeichnung und Bedeutung der Beschaffung 
Eine Unternehmung muß zur Erstellung und Verwertung ihrer Produkte verschie­
denartige Güter einsetzen. Unabhängig davon, ob sie ζ. B. als Industriebetrieb Sach­
güter erzeugt oder als Handelsbetrieb, Bank, Hotel u.a. Dienstleistungen anbietet, 
muß sie im allgemeinen über Räume, Arbeitskräfte, Material, Informationen, finan­
zielle Mittel u.a. verfügen, um ihr Produktionsprogramm herzustellen. Einen wichti­
gen Teilbereich an Tätigkeiten im betrieblichen Güterablauf bildet daher die Versor­
gung einer Unternehmung mit Einsatzgütern oder (Produktions-)Faktoren. Diese 
betriebliche Funktion bezeichnet man als Beschaffung. Man kann sie definieren als 
die Erlangung und Bereitstellung der für die Erstellung und Verwertung der Produk­
te eines Betriebes erforderlichen Güter. 
Für die Fertigung und den Absatz wird eine Vielzahl unterschiedlicher Güter benö­
tigt. Geht man von der obigen Fassung des Begriffes Beschaffung aus, so gehören zu 
ihren Objekten materielle oder Sachgüter, (unselbständige) menschliche Arbeit, (selb­
ständige) Dienste, Informationen, finanzielle Mittel und Rechte. Die Aufgabe der 
Bereitstellung weist trotz der Verschiedenartigkeit dieser Güter eine Reihe von Ge­
meinsamkeiten auf (Grochla, 1977, S. 188 f.). So ist ζ. B. für alle Güter die in der Regel 
längerfristig wirksame Entscheidung zwischen „Eigenfertigung" und „Fremdbezug" 
zu treffen. Soweit ein Fremdbezug durchgeführt wird, muß der Betrieb auf externen 
Märkten tätig werden. Für alle Einsatzgüter folgen hieraus entsprechende Marke­
ting-Probleme. Diese Gemeinsamkeiten unter den verschiedenen bereitzustellenden 
Gütern würden dafür sprechen, die mit ihrer Erlangung und Bereitstellung zusam­
menhängenden Probleme unter der Funktion Beschaffung einheitlich zu behandeln. 
Dem stehen Unterschiede zwischen diesen Güterarten entgegen. So sind beispiels­
weise der Geld- und Kapitalmarkt sowie der Arbeitsmarkt von den Märkten für 
Sachgüter, Dienste und Rechte streng getrennt. Die Besonderheiten einzelner Güter­
arten sprechen dafür, die Probleme der Versorgung mit finanziellen Mitteln und un­
selbständiger menschlicher Arbeit gesondert zu behandeln. Deshalb wird der Gegen­
stand der Beschaffung in Praxis und Wissenschaft meist eingeengt. In diesem 
Kompendium werden die Probleme und betriebswirtschaftlichen Instrumente für die 
Beschaffung von finanziellen Mitteln im Beitrag „Finanzierung" (B.5) und von un­
selbständiger menschlicher Arbeit im Beitrag „Personal" (B.7) behandelt. 
Für den Gütereinsatz, durch welchen finanzielle Mittel längerfristig gebunden wer­
den, sind in der Investitionsrechnung spezielle Instrumente zur Entscheidungsfin­
dung entwickelt worden. Deshalb ist es in Praxis und Wissenschaft üblich, Verfahren 
zur Entscheidung über die Anschaffung von Gebrauchsgütern (ζ. B. Anlagen, Ge­
bäude u.a.) im Rahmen der Investitionstheorie zu behandeln. Dem wird auch in die­
sem Kompendium gefolgt (vgl. B.6 „Investition"). Die mit der Datengewinnung für 
solche Entscheidungen und der konkreten Bereitstellung von Gebrauchsgütern zu­
sammenhängenden Aktivitäten werden dagegen in diesem Beitrag mit behandelt. 
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Beschaffungstätigkeiten reichen von der Kontaktaufnahme mit den Einsatzstellen im 
Betrieb und den potentiellen Lieferanten bis zur Bereitstellung des Gutes am Einsatz­
ort. Neben dem Bezug der Güter können sie daher auch die Lagerhaltung und deren 
Transport umfassen. 
Die Bedeutung der Beschaffung ergibt sich aus ihrem Gewicht für die Zielerreichung 
der Unternehmung. Im Hinblick auf das Erfolgsziel wird dieses Gewicht durch die 
Kosten der bereitgestellten Güter bestimmt. Ferner ist der gesamte Produktionsab­
lauf von der rechtzeitigen Bereitstellung der benötigten Güter abhängig. Allein das 
Fehlen eines einzigen Gutes kann zu schwerwiegenden Unterbrechungen führen. 
Diese Bedeutung tritt immer dann besonders hervor, wenn auf den Einsatzgüter­
märkten das Angebot knapp wird. Derartige Entwicklungen, wie sie beispielsweise 
auf dem Erdölmarkt mehrfach zu beobachten waren, können für die Unternehmung 
existenzgefährdende Folgen haben. Daran wird erkennbar, daß die Beschaffung ge­
genüber den anderen Bereichen nicht nur dienende Funktion hat. 
1.2. Abgrenzung der Beschaffung gegenüber Materialwirtschaft und Logistik 
In enger Beziehung zur Beschaffung stehen die Begriffe Materialwirtschaft und Lo­
gistik. Während man für die Kennzeichnung der Beschaffung von den Funktionen 
oder Güterumlaufphasen (Beschaffung, Fertigung, Absatz) der Unternehmung aus­
geht, steht für die Materialwirtschaft eine bestimmte Einsatzgüterart, das Material, im 
Vordergrund. Die Materialwirtschaft „umfaßt alle Vorgänge in der Unternehmung, 
die einer Bereitstellung des Materials zum Zwecke der Leistungserstellung dienen" 
(Grochla, 1979, Sp.l257f.). Ihr Gegenstand ist also enger, da er die Bereitstellung 
von Anlagen, Diensten, Rechten und Informationen nicht einschließt. Dafür haben 
Qualitätsprüfung, Materialtransport und Abfallverwertung ein höheres Gewicht. 
Im Unterschied zu Beschaffung und Materialwirtschaft erstreckt sich die Logistik 
nicht nur auf die Bereitstellung. Zu ihrem Gegenstand zählt man vielmehr neben der 
Planung, Steuerung und Kontrolle der einkommenden auch die der innerbetriebli­
chen und der ausgehenden Warenflüsse mit den zugehörigen Informationen. Sie er­
faßt somit den Fluß von Stoffen, Halb- und Fertigerzeugnissen sowie Handelswaren 
über alle Funktionsbereiche hinweg. Ihr Gegenstand ist in der Begrenzung auf diese 
Güter ebenfalls enger als derjenige der Beschaffung, jedoch weiter durch die Be­
trachtung der Güterflüsse in Fertigung und Absatz. 
2. Überblick über die Handlungstatbestände der Beschaffung 
Den Ausgangspunkt für eine nähere Analyse der Beschaffung bildet eine systemati­
sche Darstellung der verschiedenartigen Probleme, die in diesem Funktionsbereich 
zu lösen sind. Ein solcher Überblick liefert die Grundlage, um in den nachfolgenden 
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Abschnitten Bestimmungsgrößen und Instrumente für die Behandlung von Beschaf­
fungsproblemen zu analysieren. 
Um die Unternehmung mit den erforderlichen Gütern zu versorgen, ist über eine 
Vielzahl von Tatbeständen zu entscheiden. Sie geben verschiedene Handlungsvaria­
blen an, die im Rahmen der Beschaffung von den Entscheidungsträgern festgelegt 
werden (können). Entsprechend Übersicht B.2-1 erscheint es zweckmäßig, sie grund­
sätzlich in Tatbestände des Güterbezugs, der Güterlagerung und des Gütertransports 
einzuteilen. 
Übersicht Β12-1: Überblick über die Handlungstatbestände der Beschaffung 
Handlungstatbestär ide der Beschaffung 
I 
Güterbezug 
1 
Güterlagerung und -transport 
(Beschaffungsmarketing) 
I 
I 1 
Beschaffungs­ Beschaffungspreise- Beschaffungspart- Beschaffungs­ Lager­ Lager­ Lager­ Güter­
programm und -konditionen ner (-methode) kommunikation ausstattung programm prozeß transport 
• Güterarten und • Beschaffungs­ • Beschaffungs­ • Beschaffungs­ • Lagerart • Gelagerte • Güter­ • Transport­
-qualitäten preise wege (direkt, in­ werbung • Lagerein­ Güterarten annahme mittel 
• Eigenfertigung • Bereitstellungs­ direkt) • Lieferantenförde­ richtungen • Lager­ • Qualitäts­ • Transport­
oder Fremd­ form (Kauf oder • Beschaffungs­ rung • Lager­ mengen prüfung mengen 
bezug Leasing) organe (Eigen­ • Public Relations kapazität • Sicherheits­ • Einlagerung • Verteilung 
• Beschaffungs­ • Lieferzeiten oder Gemein­ • Lager­ bestände • Auslage­ der Trans­
sortiment • Sonstige Lieferbe­ schaftsbeschaf­ standort • Lagerorte rung portmen­
• Beschaffungs­ dingungen (Ge­ fung) • Lagerver­ gen 
menge richtsort u.a.) • Lieferantenstruk­ waltung • Transport­
• Beschaffungs­ • Zahlungsbedin­ tur wege 
zeitpunkte gungen 
• Beschaffungs­
nebenleistungen 
(Beratung, War­
tung, Kreditge­
währung u.a.) 
• Vertrags­
gestaltung 
• Lieferanten­
auswahl 
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2.1. Tatbestände des Güterbezugs 
Auf die Beziehungen zu den Wirtschaftseinheiten, von denen benötigte Güter bezo­
gen werden, sind die Tatbestände des Güterbezugs ausgerichtet. Da es sich hierbei 
um (in der Regel externe) Marktpartner handelt und die Orientierung an einem 
Markt für das gesamte Handeln in der Beschaffung bedeutsam ist, kann man auch 
von Instrumenten des Beschaffungsmarketing sprechen. Es bietet sich deshalb an, sie 
in gewisser Anlehnung an das absatzpolitische Instrumentarium in vier Bereiche zu 
gliedern: 
• Beschaffungsprogramm, 
• Beschaffungspreise und -konditionen, 
• Beschaffungspartner, 
• Beschaffungskommunikation. 
Von grundlegender Bedeutung für Beschaffungstätigkeiten ist das Beschaffungspro­
gramm. Güterprogramme (der Beschaffung, der Fertigung oder des Absatzes) werden 
in der Betriebswirtschaftslehre üblicherweise durch drei Programmeigenschaften ge­
kennzeichnet: Die Art der Güter, die Gütermengen und deren zeitliche Verteilung. So 
bilden die Festlegung der bereitzustellenden Güterarten und ihrer qualitativen Merk­
male, die Mengen der in einer Periode sowie in einem Vorgang (z.B. einer Bestel­
lung) zu beziehenden Güter und die Zeitpunkte der Güterbeschaffung die wesentli­
chen Aspekte bei Entscheidungen über das Beschaffungsprogramm. Dabei ist 
festzulegen, in welchem Umfang Güter von außen (fremd-)bezogen oder selbst er­
stellt werden sollen (Eigenfertigung). Darüber hinaus ist für die Beschaffung wichtig, 
wie groß die Übereinstimmungen und die Unterschiede der bereitzustellenden Güter 
sind. Die artmäßige Zusammensetzung des Beschaffungsprogramms, die man auch 
als Beschaffungssortiment bezeichnen kann, ist daher ein weiterer Handlungstat­
bestand. 
Während das Beschaffungsprogramm den sachlichen Gegenstand der Beschaffungs­
tätigkeit bezeichnet, bezieht sich die Preis- und Konditionenpolitik auf die Bedingun­
gen, zu denen die Güter bereitgestellt werden. Sie umfaßt die Beschaffungspreise 
und die Lieferzeiten als in der Regel zentrale Tatbestände. Die Beschaffungspreispo­
litik erstreckt sich einerseits auf grundlegende Bestimmungen über den Preisbereich 
und die Preisobergrenzen, zu denen eine Unternehmung Güter beschaffen möchte. 
Andererseits umfaßt sie die konkreten Güterpreise, die unter Beachtung von Rabat­
ten und Boni beim einzelnen Beschaffungsakt vereinbart werden. Als Bereitstel­
lungsformen kann man Kauf oder Leasing wählen. Die Lieferzeiten geben den Zeit­
raum zwischen dem Abschluß eines Beschaffungsvertrages und dem Zeitpunkt an, 
zu welchem das Gut in den Verfügungsbereich der Unternehmung gelangt. Zur Preis-
und Konditionenpolitik gehören als zusätzliche Variablen die Zahlungsbedingungen 
wie Skonto, Zahlungsziel, sonstige Lieferbedingungen (ζ. B. Gerichtsort) sowie Be­
schaffungsnebenleistungen des Lieferanten (z.B. Beratung, Wartung, Kreditgewäh­
rung oder die Bereitstellung von Know-how). Ferner kann die konkrete Vertrags­
gestaltung zu diesem Bereich gerechnet werden. 
Die zu beschaffenden Güter müssen in der Regel von externen Marktpartnern bezo­
gen werden. Lediglich im Falle der Selbstversorgung befindet sich der Lieferant des 
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Gutes innerhalb des eigenen Unternehmens. Die Entscheidung über die Lieferung 
eines Gutes und deren Durchführung erfordert die Zustimmung des Partners. Eine 
Reihe von Entscheidungstatbeständen der Beschaffung betrifft deshalb die Partner 
der Unternehmung beim Bezug ihrer Güter (Beschaffungsmethode). Hierzu gehört 
die Entscheidung, ob sie das jeweilige Gut direkt von dessen Produzenten oder über 
den Handel bezieht. Im ersten Fall spricht man von einem direkten, im zweiten von 
einem indirekten Beschaffungsweg. Ferner kann die Unternehmung entscheiden, ob 
sie die Beschaffung allein oder gemeinsam mit anderen durchführt. Eine Gemein­
schaftsbeschaffung liegt beispielsweise bei Einkaufsgenossenschaften vor. Hier ist 
die Beschaffung auf ein betriebsfremdes Organ übertragen. Ein vielfach wichtiges 
Problem stellt die Frage dar, inwieweit eine Unternehmung den Bezug von Gütern 
auf einen bzw. wenige Lieferanten konzentriert oder ihn auf eine größere Zahl von 
Lieferanten verteilt. Damit legt sie ihre Lieferantenstruktur fest. Während diese eine 
grundlegende Entscheidung über die Zusammensetzung der Lieferantenschaft dar­
stellt, ist bei jedem einzelnen Beschaffungsakt auszuwählen, von welchem Lieferan­
ten ein Gut bezogen wird. Mit der Auswahl des Lieferanten wird zugleich über den 
Bezugsort entschieden, der für den Transport des Gutes vom Lieferanten bis zur Un­
ternehmung maßgeblich ist. 
Die Instrumente der Beschaffungskommunikation sind mehr auf eine grundlegende 
Beeinflussung der Stellung einer Unternehmung am Beschaffungsmarkt ausgerich­
tet. Sie gewinnen vor allem Gewicht, wenn der Beschaffungsmarkt den Charakter ei­
nes Verkäufermarktes hat und die Nachfrage das Angebot überwiegt. Maßnahmen 
der Beschaffungswerbung sind darauf gerichtet, potentielle Lieferanten von der Zah­
lungsfähigkeit des beschaffenden Unternehmens sowie der Zweckmäßigkeit einer 
längerfristigen Lieferbeziehung zu überzeugen. Durch Werbemaßnahmen kann man 
auch versuchen, günstigere Preise beim Lieferanten zu erreichen. Die Beziehungen 
zum Lieferanten können des weiteren durch spezielle Maßnahmen der Lieferanten­
förderung wie die Schulung von Mitarbeitern des Lieferanten im Unternehmen und 
eine Kontaktpflege unterstützt werden. Demgegenüber sind die Handlungen des Pub­
lic Relations auf die gesamte Öffentlichkeit ausgerichtet und sollen deren Bild über 
eine Unternehmung beeinflussen. Als beschaffungspolitisches Instrument kann die­
se Tätigkeit interpretiert werden, wenn über sie die Möglichkeiten und Bedingungen 
einer Unternehmung für den Bezug von öffentlich verwalteten Gütern wie Gemein­
degrundstücken oder Subventionen verbessert werden sollen. 
Dieser Überblick macht deutlich, daß eine Unternehmung auch auf dem Beschaf­
fungsmarkt eine Vielzahl von Handlungsvariablen besitzt. Zwischen ihnen können 
aber sehr enge Beziehungen bestehen, die bei Beschaffungsentscheidungen zu be­
achten sind. So hängen ζ. B. die Güterqualität, Lieferzeit und Preise der bereitzustel­
lenden Güter weitgehend vom ausgewählten Lieferanten ab, dessen Preisforderung 
nach Bezugsmengen gestaffelt sein kann. 
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2.2. Tatbestände der Lagerung und des Transports 
Die Instrumente des Güterbezugs oder das Beschaffungsmarketing bilden den zen­
tralen Kern der Beschaffung. Eine Reihe von Autoren geht soweit, lediglich diese 
Tatbestände zur Beschaffung zu rechnen. Hier wird der Gegenstand der Beschaffung 
weiter gefaßt. Für die Fertigung sind nämlich Güter erst bereitgestellt, wenn sie sich 
am Ort des Einsatzes befinden. Eine Vielzahl von Gütern wird, nachdem sie vom Lie­
feranten in den Verfügungsbereich der Unternehmung gelangt ist, vor dem Einsatz in 
der Fertigung oder im Verkauf (bei Handelswaren) gelagert. Deshalb kann ihre Ein­
gangslagerung zu den Handlungstatbeständen der Beschaffung gehören. Ferner 
müssen sie vielfach zum Lager und (ggf. vom Lager aus) zum Einsatzort befördert 
werden. Dann umfaßt die Güterbereitstellung auch deren Transport. Lager- und 
Transportprozesse sind innerhalb der Funktionen Fertigung und Absatz ebenfalls 
durchzuführen. Im Unterschied zu den Instrumenten des Güterbezugs sind Lager­
und Transportentscheidungen also nicht auf die Beschaffung beschränkt. Vielmehr 
ist nur ein Teil der gesamten Lager- und Transportprozesse für die Güterbereitstel­
lung erforderlich und damit der Beschaffung zuzurechnen. 
Eine Berücksichtigung der Eingangslagerung ist im Rahmen der Beschaffung beson­
ders wichtig, weil Entscheidungen über den Güterbezug und die Güterlagerung in 
mehrfacher Hinsicht voneinander abhängig sein können. Beispielsweise führt eine 
Steigerung von Beschaffungsmengen meist zu Erhöhungen der Lagerbestände. Des­
halb ist es häufig notwendig, über Handlungstatbestände des Güterbezugs und der 
Einsatzlagerung gemeinsam zu entscheiden. 
Für einen Überblick über die mit der Lagerung verbundenen Handlungsvariablen er­
scheint es zweckmäßig, sie in Tatbestände der Lagerausstattung, des Lagerpro­
gramms und der Lagerprozesse zu gliedern. Ein grundlegendes Merkmal für die Aus­
stattung eines Lagers stellt die Lagerart dar, bei der man Blocklager, in denen die Güter 
aufeinander gestapelt werden, und Regallager unterscheiden kann. Komponenten 
der Lagerausstattung sind ferner die festen und beweglichen Einrichtungen des La­
gers wie ζ. B. die Regale selbst, die Beleuchtung, die Lüftung sowie die Transport-
und Ladehilfsmittel. Durch Art und Zahl der Lagereinrichtungen wird die Kapazität 
des Lagers bestimmt. Sie gibt an, welche Güterarten und Gütermengen von einem 
Lager maximal aufgenommen werden können. Schließlich ist für die Gestaltung 
eines Lagers dessen Standort maßgeblich. 
Während die Lagerausstattung im allgemeinen auf längere Sicht festgelegt wird, muß 
über die Variablen des Lagerprogramms und der Lagerprozesse laufend entschieden 
werden. Erstere beziehen sich auf Merkmale der gelagerten Güter. Es handelt sich 
darum, welche Güterarten in welchen Mengen an welchen Plätzen innerhalb eines 
Lagers zu einem Zeitpunkt gelagert werden. Die Variablen Lagergüter, Lagermengen 
und Lagerorte geben die jeweilige Belegung und Ausnutzung eines Lagers an. Um 
das Risiko fehlender Einsatzmengen zu verringern, werden vielfach Sicherheitsbe­
stände festgelegt. 
Zum Vollzug der Güterlagerung muß eine Reihe von Tätigkeiten ausgeführt werden, 
deren Ausprägungen als Variablen des Lagerprozesses bezeichnet werden können. 
Hierzu zählen insbesondere die Ausgestaltung der Güterannahme und der Qualitäts-
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prüfung, die Art der Ein- und Auslagerung (ζ. B. systematisch oder chaotisch) sowie 
die Lagerverwaltung. 
Als wichtige Entscheidungstatbestände beim Transport der bereitzustellenden Güter 
sind vor allem die Transportmittel, die Transportmengen und deren Verteilung auf 
die Transportmittel sowie die Transportwege zu nennen. Durch die verfügbaren 
Transportmittel werden die Transportkapazitäten bestimmt. Bei der Durchführung 
der einzelnen Transportprozesse ist darüber zu entscheiden, welche Mengen inner­
halb eines Transports übernommen werden und auf welchem Wege die Güter von ih­
rem Startort (ζ. B. dem Eingangslager) zu ihrem Bestimmungsort (ζ. B. der Einsatz­
stelle in der Fertigung) gelangen. 
3. Bestimmungsgrößen der Beschaffung 
Die im Überblick dargestellten Probleme der Beschaffung können in unterschiedli­
cher Weise gelöst werden. Deshalb wird im folgenden untersucht, welche Größen für 
ihre Lösung maßgeblich sind. Damit wird zugleich deutlich, welche Informationen 
die in der Beschaffung tätigen Mitarbeiter vor der Entscheidungsfindung einholen 
sollten. Bestimmend sind zum einen die Ziele, die beim Treffen von Beschaffungsent­
scheidungen verfolgt werden. Zum anderen wird das Handeln durch eine Reihe von 
Bedingungen eingeschränkt, die in der Regel außerhalb des Beschaffungsbereichs 
festgelegt werden und von der Beschaffung selbst kaum beeinflußt werden können. 
Hierzu gehören die Strukturmerkmale der Unternehmung und die Planung anderer 
Funktionsbereiche sowie als externe Bestimmungsgrößen Merkmale des Beschaf­
fungsmarktes, die Wirtschaftsentwicklung und rechtliche Rahmenbedingungen. 
3.1. Ziele der Beschaffung 
Vielfach wird es als Ziel der Beschaffung bezeichnet, die benötigten Güter in der 
richtigen Qualität, den richtigen Mengen, zum richtigen Preis, am richtigen Ort und 
zur richtigen Zeit bereitzustellen. Eine solche Kennzeichnung ist sehr allgemein. Zie­
le der Beschaffung müssen so operational formuliert werden, daß sich mit ihnen al­
ternative Beschaffungshandlungen bewerten lassen. Ferner müssen sie in Überein­
stimmung mit den Oberzielen der Unternehmung stehen. Eine besondere Bedeutung 
bei Beschaffungsentscheidungen besitzen insbesondere vier Arten von Zielen, die zur 
Entscheidungsfindung konkretisiert werden müssen: 
• Qualitätsziele, 
• Kostenziele, 
• Liquiditätsziele, 
• Sicherungsziele. 
Qualitätsziele bezeichnen Anforderungen an die Eigenschaften der von der Beschaf­
fung bereitzustellenden Güter. Ihre Ausprägung leitet sich aus den Qualitätsmerkma­
len her, denen die Produkte der Unternehmung genügen sollen. Da die Qualität der 
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eingesetzten Materialien und der zur Fertigung verwendeten Maschinen maßgebend 
für die erreichbare Qualität der Absatzprodukte ist, hat dieses Ziel in der Beschaf­
fung eine eigene Bedeutung (vgl. Männel, 1980). Sie bezieht sich auf die von einem 
Gut wahrnehmbaren Funktionen sowie auf ästhetische Merkmale, die Haltbarkeit 
und die Koordinierbarkeit mit anderen Einsatzgütern (Funktions-, Stil-, Dauer- und 
Integrationsqualität). 
Das Kostenziel leitet sich aus dem Erfolgsziel der Unternehmung ab. Wenn man bei 
isolierten Beschaffungsentscheidungen die Leistungen der Unternehmung als gege­
ben und konstant unterstellt, sind lediglich Kostenwirkungen von Beschaffungsalter­
nativen relevant. Deshalb werden bei ihnen meist nur die von Beschaffungshandlun­
gen ausgelösten Kosten berücksichtigt. Diese bestehen vor allem aus den Bezugsko­
sten für die Beschaffungsgüter, Kosten der Lagerung und des Transports sowie 
Kosten für die betriebliche Planung, Durchführung und Kontrolle von Beschaf­
fungsentscheidungen. Die wichtigste Komponente der Bezugskosten ist der Güter­
preis. Die Kosten der Lagerung umfassen einerseits Kosten für das in den Lagergü­
tern gebundene Kapital, andererseits Kosten für die Lagerprozesse (Lagerpersonal, 
Güterpflege, Lagerraum usw.). Für Transporte können Frachtkosten bei externer 
Vergabe oder Kosten für Betriebsstoffe (Benzin, Strom u.a.) beim Einsatz eigener 
Transportmittel sowie anteilige Kosten der Transportmittel und des Transportperso­
nals anfallen (Lücke. 1957, S.81ff.). Bei allen Kostenarten ist zu prüfen, inwieweit 
ihre Höhe durch die jeweiligen Beschaffungsalternativen verändert wird und sie da­
mit als relevante Kosten zu berücksichtigen sind oder nicht. 
Für die Beschaffung von Gütern müssen finanzielle Mittel bereitgestellt werden. Ihre 
Bindung belastet die Liquidität der Unternehmung. Deshalb müssen die Auswirkun­
gen der Beschaffung auf das Liquiditätsziel berücksichtigt werden. Vor allem durch 
die Lagerung von Gütern werden finanzielle Mittel gebunden. Das Liquiditätsziel ist 
deshalb besonders bei Entscheidungen über die Höhe von Lagerbeständen zu beach­
ten. Ferner spielt es bei der Beschaffung von Anlagegütern, durch welche hohe Kapi­
talbeträge festgelegt werden, eine besondere Rolle. Darüber hinaus führt jeder Kauf 
von Einsatzgütern zu Auszahlungen und verringert damit die finanziellen Mittel. 
Die Sicherungsziele beziehen sich darauf, die Versorgung von Fertigung bzw. Absatz 
mit den benötigten Einsatzgütern zu gewährleisten. Grundsätzlich sind zukunftsbe-
zogene Entscheidungen in allen Funktionsbereichen mit Unsicherheit verbunden. 
Für die Beschaffung ist ihre Berücksichtigung besonders wichtig, weil schon der Aus­
fall einzelner Güter schwerwiegende Konsequenzen in Fertigung und Absatz nach 
sich ziehen kann. Beim Güterbezug wird die Sicherheit der Güterversorgung insbe­
sondere durch die Zuverlässigkeit der Lieferanten bestimmt. Sie kann ferner durch 
eine entsprechende Vertragsgestaltung, beispielsweise über Konventionalstrafen, be­
einflußt werden. In vielen Fällen kann die Sicherheit der Güterversorgung durch eine 
entsprechende Lagerhaltung verbessert werden. Je größer der Liefer-Servicegrad ei­
nes Lagers ist, desto eher kann ein Ausfall von externen Lieferungen aufgefangen 
werden. Der Liefer-Servicegrad wird durch die Servicezeit des Lagers und die Zuver­
lässigkeit des Service gekennzeichnet. Die Servicezeit läßt sich durch den zeitlichen 
Abstand zwischen dem Eingang einer Bedarfsmeldung im Lager und der Bereitstel­
lung der Güter messen. Sie kann für die verschiedenen Lagergüter unterschiedlich 
groß sein. Mit ihr wird der Verfügbarkeitsstandard eines Lagers bestimmt. Die Zu-
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verlässigkeit eines Service entspricht dem Wahrscheinlichkeitsgrad, mit dem ein Ver­
fügbarkeitsstandard erreicht wird. Zu den Sicherungszielen können darüber hinaus 
Ziele gerechnet werden, welche die Sicherheit von Lager- und Transportprozessen 
gegenüber Explosionen, Beschädigungen, Alterung, Diebstahl, Schwund und dergl. 
betreffen. 
Zwischen den verschiedenen Zielen der Beschaffung können komplementäre und kon­
kurrierende Beziehungen vorliegen. Die gleichzeitige Beachtung verschiedener Ziele 
erfordert daher die Schaffung eines Zielsystems. Vielfach wird man Qualitäts-, Liqui-
ditäts- und Sicherungsziele in Form von Nebenbedingungen festlegen. Für diese Zie­
le werden dann Ausprägungen vorgegeben, die bei Beschaffungsentscheidungen 
mindestens einzuhalten sind, während man eine Minimierung der Kosten anstrebt. 
3.2. Strukturmerkmale der Unternehmung 
Zu den grundlegenden Strukturmerkmalen der Unternehmung sind Größen zu rech­
nen, die in der Regel auf längere Sicht festgelegt werden (vgl. zum folgenden Theisen, 
1970, S. 15 ff.). Für die Beschaffung sind dabei in erster Linie der Standort der Unter­
nehmung sowie ggf. ihrer Teilbetriebe, ihr Produktionstyp, ihre Betriebsgröße und 
ihre Aufbauorganisation maßgeblich. 
Der Standort ist vor allem für die räumliche Entfernung möglicher Lieferanten und 
die Transportkosten bestimmend. Des weiteren bildet der Standort der zu einer Un­
ternehmung gehörenden Teilbetriebe und Fertigungsstätten eine zentrale Bestim­
mungsgröße für den innerbetrieblichen Transport der Einsatzgüter. 
Der Produktionstyp einer Unternehmung wird durch eine Vielzahl von Merkmaien 
gekennzeichnet (zum Überblick vgl. Küpper, 1979, Sp. 1636 ff.). Besondere Bedeu­
tung für die Beschaffung kommen dem Programmtyp, dem Organisationstyp, der 
Technologie und dem Mechanisierungsgrad der Fertigungsprozesse sowie den An­
teilen der Einsatzgüterarten und der geforderten Konstanz der Werkstoffqualität zu. 
Als Merkmale des Programmtyps besitzen vor allem die Art der hergestellten Pro­
dukte, die Anzahl der Produktarten und die Übereinstimmung zwischen den Produk­
ten (Massen-, Sorten-, Serien- oder Einzelfertigung) einen Einfluß. Diese Größen 
sind maßgeblich für die Art der benötigten Einsatzgüter und die Planbarkeit des Gü­
tereinsatzes. 
Die Betriebsgröße beeinflußt besonders die Stellung einer Unternehmung am Be­
schaffungsmarkt. Ferner sind größere Unternehmungen eher in der Lage, qualifizier­
te und spezialisierte Mitarbeiter für die Beschaffung bereitzustellen. Demgegenüber 
ist in kleineren Unternehmen häufig die organisatorische Distanz von der Beschaf­
fung zur Unternehmensleitung kürzer, woraus sich eine größere Flexibilität bei Be­
schaffungsentscheidungen ergeben kann. 
Die grundsätzlichen Merkmale der Organisation einer Unternehmung nehmen Ein­
fluß auf die organisatorischen Gestaltungsmöglichkeiten der Beschaffung. Für sie ist 
insbesondere wichtig, ob die Unternehmung funktional, divisional oder als Matrix­
organisation gegliedert ist (vgl. C.3. „Organisation"). Bei funktionaler Organisation 
wird man auch die Aufgaben der Beschaffung in der Regel in einem Bereich weitge-
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hend zentralisieren, während bei divisionaler Organisation eine Dezentralisierung 
von Beschaffungsaufgaben naheliegt. Dagegen muß man bei Matrixorganisation 
eine Abstimmung zwischen der dezentralen Organisation von produktbezogenen Be­
schaffungstätigkeiten in den Sparten und einer sachbezogenen Zentralisation im 
Funktionsbereich Beschaffung erreichen. Darüber hinaus ist bestimmend, auf wel­
cher Ebene der Unternehmenshierarchie der Beschaffungsbereich vertreten ist. Das 
Gewicht von Beschaffungsentscheidungen ist davon abhängig, ob ζ. B. auf der ober­
sten Leitungsebene ein eigenes Ressort zur Beschaffung eingerichtet ist, oder ob die 
Beschaffung einem anderen Ressort, beispielsweise der Produktion, dem kaufmänni­
schen oder dem technischen Bereich, eingegliedert und dem entsprechenden Lei­
tungsmitglied untergeordnet ist. 
3.3. Die Planung anderer Funktionsbereiche 
Die Planung der Funktionsbereiche bildet eine auch kurzfristig wirksame und verän­
derliche Bestimmungsgröße für die Beschaffung. Aus ihr ergibt sich, welche Güter-
bedarfe laufend von der Beschaffung zu decken sind und welche Mittel ihr hierfür 
zur Verfügung stehen. So läßt sich aus den Fertigungsplänen und den Absatzplänen ab­
leiten, welche Arten und Mengen an Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen sowie Handels­
waren in welchen Perioden für die Herstellung bzw. für den Verkauf bereitgestellt 
werden sollen. Aus ihnen ist unter Beachtung der Lagerbestände sowie der geplanten 
Sicherheitsbestände der Materialbedarf zu bestimmen (vgl. Abschnitt 4.2). Die Auf­
gaben der Beschaffung bei der Bereitstellung von Anlagen und sonstigen Gebrauchs­
gütern stehen in enger Beziehung zum Investitionsplan. Aus ihm ergibt sich ζ. B., wel­
che Gebrauchsgüter angeschafft werden sollen. 
Im Finanzplan wird festgelegt, welche finanziellen Mittel für den Bezug sowie die La­
gerung und den Transport von Gütern bereitgestellt werden. Die von der Beschaf­
fung verursachten Ausgaben müssen mit der Finanzplanung abgestimmt werden. 
Der Handlungsspielraum der Beschaffung wird darüber hinaus durch die ihr über 
den Personalplan bereitgestellten Arbeitskräfte und die auf Grund des Anlagen- und 
Investitionsplanes verfügbaren Betriebsmittel (ζ. B. Lagerräume, -regale, Fördermit­
tel u. a.) begrenzt. 
3.4. Merkmale des Beschaffungsmarktes 
Ein wesentlicher Teil der Beschaffungsaktivitäten ist auf den Beschaffungsmarkt ge­
richtet. Ihm sind für eine Unternehmung alle Anbieter der von ihr benötigten Güter 
zuzurechnen, soweit sie einzeln oder in ihrer Gesamtheit den Markt spürbar beein­
flussen (vgl. zum folgenden Theisen, 1970, S.30ff.). Ferner gehören zu ihm die An­
bieter von substitutiven Gütern sowie die Konkurrenten, die ebenfalls als Nachfrager 
auftreten und den Markt beeinflussen. Die Merkmale des Marktes werden maßgeb­
lich davon bestimmt, inwieweit die Unternehmung nur regionale und nationale 
Märkte berücksichtigt oder auch auf internationalen Märkten tätig wird. Mit der Zu­
nahme des (Welt-) Handels ist eine Tendenz zur Ausweitung der Beschaffungsmärkte 
zu beobachten. 
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Während die Marktformen (vgl. hierzu B.4-4.1.3.2) die Konkurrenzverhältnisse auf 
jeder Marktseite kennzeichnen, können über das Marktseitenverhältnis die Beziehun­
gen zwischen Anbietern und Nachfragern erfaßt werden. Das Marktseitenverhältnis 
gibt an, wie die Partner auf der Marktgegenseite betrachtet werden. Man unterschei­
det, ob jeweils der einzelne Anbieter bzw. Nachfrager „individuell" oder nur die Ge­
samtheit der Anbieter bzw. Nachfrager „kollektiv" betrachtet werden. Eine Beach­
tung der individuellen Anbieter bzw. Nachfrager liegt insbesondere vor, wenn die 
einzelnen Partner der Marktgegenseite aufgrund ihrer (relativ großen) Marktanteile 
als gewichtig eingeschätzt werden. Umgekehrt wird eine nachfragende (anbietende) 
Unternehmung nur die Gesamtheit der Marktpartner „kollektiv" betrachten, wenn 
ihr viele, relativ kleine Anbieter (Nachfrager) gegenüberstehen. 
Übersicht B.2-2: Wichtige Ausprägungen der Beschaffungsmarktstruktur und ihre 
Auswirkungen auf die Beschaffungspolitik 
Marktseitenverhältnisse 
Kollektive Betrachtung 
der Nachfrager durch 
die Anbieter 
Kollektive Betrachtung 
der Anbieter durch die 
Nachfrager 
Gegenseitige individu­
elle Betrachtung 
Grundlagen der 
Beschaffungs­
politik 
• Preise fest gegeben 
• Preis-Beschaffungs-
Funktionen existie­
ren nicht 
• Festlegung von 
Bezugsmenge 
• Preise nicht gege­
ben 
• Preis-Beschaffungs-
Funktionen existie­
ren 
• Festlegung von 
Bezugspreis 
• Preise nicht gege­
ben 
• Marktbestimmte 
Preis-Beschaffungs-
Funktionen existie­
ren nicht 
• Festlegung von 
Bezugspreis und 
-menge in Verhand­
lungen 
Aus der Marktstruktur lassen sich Folgerungen für die Preis- und Mengenpolitik der 
Unternehmung auf dem Beschaffungsmarkt ziehen. Wenn die Anbieter die Nachfra­
ger nur in ihrer Gesamtheit betrachten, sind die Preisforderungen des einzelnen An­
bieters gegeben und konstant. Die beschaffende Unternehmung kann sie nicht durch 
ihre Nachfrage beeinflussen. Für sie existiert keine Preis-Beschaffungs-Funktion. 
Deshalb kann sie nur entscheiden, welche Menge sie zu dem gegebenen Preis be­
zieht. Hingegen kann die beschaffende Unternehmung bei kollektiver Betrachtung 
der Anbieter durch die Nachfrager aufgrund einer Preis-Beschaffungs-Funktion 
wählen, zu welchen Preisen sie welche Gütermengen bezieht. In beiden Fällen kol­
lektiver Betrachtung werden die Angebotsbedingungen einheitlich und allgemein­
gültig festgelegt, so daß kein Verhandlungsspielraum besteht. Demgegenüber werden 
bei gegenseitiger individueller Betrachtung die Bezugspreise und -mengen erst in 
Verhandlungen vereinbart. 
Die Beschaffung muß weiter beachten, inwieweit Märkte organisiert sind. So gibt es 
für eine Reihe von Gütern wie beispielsweise Kupfer, Kaffee oder Maschinen über­
betriebliche Marktveranstaltungen in Form von Börsen und Auktionen sowie Mes­
sen und Ausstellungen. Daneben bestehen einzelbetriebliche Marktveranstaltungen, 
wie sie z.B. in Form von Auktionen für Wein und Holz u.a. von Anbietern vorge­
nommen werden. 
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3.5. Wirtschaftsentwicklung und rechtliche Bestimmungen 
Als letzte Klasse von Bestimmungsgrößen ist auf die Wirtschaftsentwicklung und auf 
rechtliche Bestimmungen hinzuweisen. Sowohl der Güterbedarf innerhalb der Un­
ternehmung als auch das Angebot am Beschaffungsmarkt werden durch die Entwick­
lung der jeweiligen Branche, Volkswirtschaft und vielfach der Weltwirtschaft beein­
flußt. Die Konjunkturentwicklung und das Wachstum können für die Beschaffung 
der einzelnen Unternehmung Anhaltspunkte zur Prognose von Güterbedarf und An­
gebot liefern. 
Durch Rechtsvorschriften und sonstige Maßnahmen des Staates können Beschaf­
fungshandlungen in vielfältiger Weise beschränkt und in ihren Wirkungen beeinflußt 
werden. So sind beispielsweise Sicherheitsbestimmungen für den Transport und die 
Lagerung gefährlicher Güter zu beachten. Ferner können unter anderem staatliche 
Vorschriften oder Förderungsmaßnahmen für den Import von Gütern aus bestimm­
ten Ländern wirksam sein. Derartige Vorschriften werden von den verschiedenen öf­
fentlichen Hoheitsträgern (Gemeinden, Länder, Bund, staatsübergreifende Institu­
tionen) erlassen. 
4. Datengewinnung und Datenanalyse für die Beschaffung 
In der Beschaffung müssen die verschiedenen Entscheidungstatbestände der Güter­
bereitstellung geplant werden. Dabei sind unter Berücksichtigung der Handlungsbe­
schränkungen die im Hinblick auf die Beschaffungsziele optimalen Alternativen aus­
zuwählen. Diese müssen durchgeführt und schließlich kontrolliert werden. Für die 
Planung, Durchführung und Kontrolle von Beschaffungshandlungen läßt sich eine 
Reihe von Instrumenten heranziehen, über die im folgenden ein Überblick gegeben 
wird. 
Die Grundlage der Planung wie der Kontrolle bildet die Gewinnung und Analyse 
von Daten. Da die Beschaffung die Verbindung zwischen der Unternehmung und 
den Lieferanten von Gütern herstellt, verwendet sie Informationen von innerhalb 
und von außerhalb der Unternehmung. Deshalb ist ihre Datengewinnung zum einen 
auf den Beschaffungsmarkt ausgerichtet. Zum anderen benötigt sie Informationen 
von der Fertigung bzw. dem Absatz über den zu deckenden Güterbedarf. Hierzu 
kann sie Instrumente der Materialbedarfsvorhersage einsetzen. 
4.1. Gegenstand und Instrumente der Beschaffungsmarktforschung 
Durch die Beschaffungsmarktforschung sollen Daten oder Informationen über die 
Märkte, auf denen Güter für die Unternehmung bezogen werden können, systema­
tisch gesucht, gesammelt, aufbereitet und analysiert werden (vgl. Berg, 1979, S.32ff.). 
Sie hat damit vergleichbare Aufgaben und Instrumente wie die Absatzmarktfor­
schung (vgl. B.4-3). In der Beschaffungsmarktforschung lassen sich aber viele Infor-
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mationen leichter gewinnen, weil befragte mögliche Lieferanten ein Interesse daran 
haben, die Unternehmung zu ihren Kunden zu zählen. 
Die Gewinnung und Analyse von Informationen bezieht sich insbesondere auf die 
angebotenen Produkte und Produktionsverfahren, die Angebots- und Nachfrage­
struktur, die Preisentwicklung und die wirtschaftliche Entwicklung auf den Beschaf­
fungsmärkten. Die Untersuchung von Produkten soll Informationen über deren Eigen­
schaften liefern. Bei Gebrauchsgütern wie z.B. Maschinen benötigt man darüber 
hinaus Informationen über die Art und die Merkmale der von ihnen durchführbaren 
Verfahren. Die Erforschung von Produkten und Produktionsverfahren erstreckt sich 
auch auf künftige Änderungen und neue technologische Entwicklungen. Ferner ist 
zu untersuchen, inwieweit Güter substituierbar sind und durch welche anderen Gü­
ter sie ersetzt werden könnten. 
Die Analyse der Angebots- und Nachfragestruktur zielt darauf ab, die Stellung der Un­
ternehmung auf ihren Beschaffungsmärkten zu bestimmen. Hierfür benötigt sie Da­
ten über die potentiellen Lieferanten und deren Angebot sowie die anderen Nachfra­
ger. Bedeutsame Merkmale potentieller Lieferanten können insbesondere deren 
Umsätze und Gewinne, ihr Sortiment, ihre Preise und Preispolitik, ihr Standort, der 
technische Stand ihrer Fertigung, ihre Größe und Kapazität, ihre Forschungs- und 
Entwicklungstätigkeiten, ihre Marketing-Politik und ihre Investitionspolitik sein. 
Über die konkurrierenden Nachfrager sollte man außer deren Anzahl, Namen und 
Größen insbesondere die von ihnen bezogenen Mengen, gezahlten Preise, ihre Lie­
fertermine, die ihnen gewährten Nebenleistungen sowie ihre Beschaffungswege und 
Beschaffungsorganisation kennen (Werm, 1974, S.228). Durch die Analyse dieser 
Daten kann man vor allem Informationen über die Leistungsfähigkeit der Anbieter, 
deren Zuverlässigkeit und voraussehbare Entwicklung sowie die Spielräume und die 
eigene Position bei Preisverhandlungen erhalten. 
Die Unternehmung sollte eine Vorstellung über die Preisbildung auf den Beschaf­
fungsmärkten, deren maßgebliche Bestimmungsgrößen und künftige Entwicklung 
gewinnen. Ferner sind für die Beurteilung der Preisentwicklung Kenntnisse über die 
Elastizität der Angebots- und der Nachfragepreise gegenüber Mengenänderungen, 
über Preisabsprachen, Preisbindungen, Preisführerschaften und dergl. bedeutsam. 
Darüber hinaus sollte die Beschaffung Informationen über den gegenwärtigen Stand 
und die voraussehbare Entwicklung ihrer Branche sowie der Wirtschaft einholen 
und analysieren, um frühzeitig Änderungen zu erkennen. 
Die benötigten Daten lassen sich in einmaligen Marktuntersuchungen oder laufen­
den Marktbeobachtungen durch Primär- oder Sekundärerhebungen (vgl. hierzu 
B.4-3.4) gewinnen {Lohrberg, 1978, S. 105 ff.). In der Beschaffung werden laufend 
Anfragen an Lieferanten gerichtet. Diese Form der schriftlichen Befragung stellt eine 
typische Primärerhebung der Beschaffung dar. Zu den mündlichen Befragungen der 
Beschaffung gehören vor allem die Gespräche mit Vertretern, Reisenden und ande­
ren Mitarbeitern der Anbieter. Die wichtigsten Formen der Beobachtung sind für die 
Beschaffung der Besuch von Messen und Betriebsbesichtigungen. Bei der Bewertung 
von primärerhobenen Daten ist zu berücksichtigen, daß die Anbieter ein Interesse an 
einer positiven Darstellung ihrer Produkte und ihres Unternehmens haben. Aus die­
sem Grund können Daten verfälscht sein. 
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Eine Reihe interner Informationsquellen als Grundlage von Sekundärerhebungen wird 
üblicherweise in der Beschaffung aufgebaut. Hierzu gehören insbesondere Bestell-
und Lieferantendateien. In einer Bestelldatei werden Art, Menge und Preise von be­
stellten Einsatzgütern, Lieferanten- und Bestellnummern sowie Liefertermine aufge­
zeichnet. Eine Lieferantendatei enthält Angaben über Anschrift, Liefer- und Zah­
lungsbedingungen sowie Bankverbindungen aller Lieferanten und zusätzliche 
Angaben über das allgemeine Erscheinungsbild, den Produktionsbereich sowie die 
bisherige Umsatzentwicklung mit den jeweiligen Lieferanten. Diese zusätzlichen Da­
ten können zur Lieferantenbewertung verwendet werden. Ferner können die Anfor­
derungen der Unternehmung an die zu beschaffenden Einsatzgüter in einer Beschaf­
fungsgüterdatei niedergelegt werden. Weitere interne Quellen bilden häufig Markt­
berichte der Einkäufer, Länderberichte, Lagerstatistiken, Beschaffungsstatistiken 
sowie Dateien über Beschaffungskonkurrenten und die Vormärkte der bezogenen 
Güter. Für Sekundärerhebungen der Beschaffung kann man auch eine große Zahl 
externer Informationsquellen wie amtliche Statistiken, Fach- und Handbücher, 
Nachschlagewerke, Zeitschriften, Firmen- und Branchenverzeichnisse, Kataloge, 
Veröffentlichungen von Instituten, Verbänden, Industrie- und Handelskammern u.a. 
nutzen. 
4.2. Instrumente zur Materialbedarfsvorhersage 
Grundlage von Entscheidungen für die Bereitstellung von Gütern ist der betriebliche 
Güterbedarf. Er hängt von den geplanten Fertigungs- und Absatzaktivitäten sowie 
den finanziellen Möglichkeiten der Unternehmung ab. An ihm wird die enge Ver­
flechtung der Beschaffung mit den anderen Funktionsbereichen der Unternehmung 
besonders deutlich. Während sich der Bedarf an Anlagen meist auf einzelne Investi­
tionsprojekte bezieht und daher individuell in Verbindung mit Fertigungs-, Absatz-
und Finanzplan ermittelt wird, sind für den Bedarf an Roh-, Hilfs- und Betriebsstof­
fen sowie Handelswaren spezifische Merkmale charakteristisch: die große Zahl an 
benötigten Materialarten, die teilweise hohen Bedarfsmengen und die Lagerung. Da­
her sind für ihn spezielle Verfahren entwickelt worden. 
4.2.1. Überblick über die Arten des Materialbedarfs und die Verfahren 
der Materialbedarfsvorhersage 
Zur Kennzeichnung und Ermittlung der bereitzustellenden sowie zu beziehenden 
Gütermengen unterscheidet man mehrere Bedarfsarten. Nach der Verwendung des 
Materials trennt man zwischen Primär-, Sekundär- und Tertiärbedarf. Als Primärbe­
darf bezeichnet man den Bedarf an Fertigerzeugnissen und Ersatzteilen, die für den 
Absatz bestimmt sind. Bei der Fertigung gehen in die herzustellenden Produkte als 
wesentliche Bestandteile Rohstoffe, Einzelteile und Baugruppen (Zusammensetzun­
gen von Einzelteilen oder Halbfabrikaten) ein. Diese nennt man den Sekundärbedarf. 
Die Bestimmung ihrer Bedarfsmengen bildet die zentrale Aufgabe der Materialbe­
darfsvorhersage. Schließlich benötigt man zu der Fertigung auch Hilfsstoffe (z.B. 
Schrauben), Betriebsstoffe (ζ. B. Kraftstoffe, Schmieröle) und Verschleißwerkzeuge 
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(ζ. Β. Drehstähle, Fräser). Ihren Bedarf faßt man unter dem Begriff des Tertiärbedarfs 
zusammen. 
Des weiteren unterscheidet man zwischen Brutto-, Zusatz- und Nettobedarf. Diese 
Begriffe sind auf die beschaffungswirtschaftlichen Aktivitäten ausgerichtet. Der 
Bruttobedarf bezeichnet den Gesamtbedarf einer Materialart in einer Periode. Er gibt 
also an, welche Gütermenge bereitzustellen ist. Unter dem Begriff des Zusatzbedarfs 
erfaßt man Materialmengen, die wegen Ausschuß, Schwund, Verkauf von Ersatztei­
len oder Ungenauigkeiten bzw. Ungewißheit der Vorhersage „zusätzlich" benötigt 
werden. Dagegen versteht man in der Materialwirtschaft unter dem Nettobedarf die 
Menge je Materialart, die bezogen werden muß. Man berechnet den Nettobedarf, in­
dem man vom Bruttobedarf den verfügbaren Lagerbestand sowie den Bestellbe­
stand, d.h. die schon bestellten, aber noch nicht gelieferten Mengen der Materialart 
subtrahiert und den Zusatzbedarf addiert. Die Lagerbestände werden in der Mate­
rial- oder Lagerbestandsrechnung ermittelt, der Bestellbestand wird vom Einkauf ge­
führt. Die Höhe des Zusatzbedarfs ist für jede Materialart mit geeigneten Verfahren 
zu schätzen. 
Spezielle Prognosemethoden werden vor allem für die Bestimmung des Bruttobe­
darfs eingesetzt, der die Ausgangsgröße bei der Berechnung des Nettobedarfs bildet. 
Für eine begründete Prognose benötigt man eine Hypothese über die Abhängigkeit 
der Bedarfsmenge von ihren Bestimmungsgrößen. Die Verfahren der Materialbe­
darfsprognose gehen von drei verschiedenen Ansätzen aus: vom geplanten Produk­
tionsprogramm, von Zeitreihen vergangener Bedarfsmengen oder von subjektiven 
Schätzungen. 
Die programmgebundenen Verfahren verwenden als Basis ein art- und mengenmäßig 
festgelegtes Produktionsprogramm (Fertigungs- oder Absatzprogramm) der Planpe-
riode. Aus ihm wird mit Hilfe von Leontief-Produktionsfunktionen (vgl. B.3 „Pro­
duktion") der Materialbedarf für die Planungsperiode hergeleitet. Als Hypothesen 
verwendet man also einen bestimmten Typ von Produktionsfunktionen, indem für je­
den Arbeitsgang und jede Material- sowie Produktart konstante Produktionskoeffi­
zienten unterstellt werden. Die Absatz- bzw. Primärbedarfsmengen bilden die unab­
hängigen Variablen der Produktionsfunktion, die als Prognosefunktion verwendet 
wird. Produktionsstruktur und Produktionskoeffizienten bestimmen die funktionale 
Verknüpfung von Material- und Absatzmengen. Da diese Prognoseverfahren ein ge­
gebenes Absatzprogramm und eindeutige Produktionsfunktionen unterstellen, wer­
den sie auch als deterministisch bezeichnet. Einen anderen Ausgangspunkt haben 
die verbrauchsgebundenen Prognoseverfahren. Sie gehen vom bisherigen zeitlichen Ver­
lauf des Bedarfs der einzelnen Materialarten aus. Als unabhängige Variablen der 
Materialbedarfsfunktion treten Zeitgrößen auf. Den Prognosen legt man Hypothe­
sen über die Entwicklung des Materialbedarfs im Zeitablauf zugrunde, die in der 
Struktur der jeweiligen Funktion zum Ausdruck kommen. Durch die zeitabhängige 
Prognosefunktion werden die eigentlichen Bestimmungsgrößen indirekt wiedergege­
ben. Neben den Beziehungen zwischen Material- und Absatzmengen sind dies vor 
allem die Marktbewegungen der Absatzmengen der Endprodukte (vgl. Rönnau, 
1972, S.39ff.). Die Marktentwicklung kann konstant sein, kontinuierliche Verände­
rungen, diskontinuierliche Strukturbrüche sowie regelmäßige oder unregelmäßige 
Marktschwankungen aufweisen bzw. von Modeeinflüssen bestimmt werden. 
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Dabei treten Zufallsschwankungen auf, in denen sich nicht berücksichtigte bzw. 
nicht berücksichtigungsfähige Bestimmungsgrößen niederschlagen. Deshalb be­
zeichnet man diese Verfahren auch als stochastische Prognose verfahren des Mate­
rialbedarfs. Berücksichtigt man nur die Zeitreihe der vorherzusagenden Materialart, 
so handelt es sich um eine einvariablige Prognosefunktion. Ferner ist es möglich, den 
Bedarf einer Materialart in Abhängigkeit von den Zeitreihen verschiedener Größen 
zu bestimmen. Dann legt man eine mehrvariablige Prognosefunktion des Bedarfsver­
laufs zugrunde. 
Als dritte Methode der Materialbedarfsvorhersage kann man subjektive Schätzungen 
ansehen. Bei ihnen wird der erwartete Bedarf von einer oder mehreren Personen ge­
schätzt. Die Bestimmungsgrößen des Materialbedarfs und die Art ihres Einflusses 
sind hier nicht explizit erkennbar. Sie sind aber indirekt maßgebend, weil sich in der 
Fachkunde und Erfahrung des Schätzers sein Wissen und seine Hypothesen über 
diese Zusammenhänge niederschlagen. 
Die Verwendung der einzelnen Verfahren hängt von der Bedeutung der jeweiligen Ma­
terialart, der Art und Planung des Produktionsprogramms und der Kenntnis produk­
tionstheoretischer Zusammenhänge ab. Darüber hinaus kann man verschiedene Ver­
fahren miteinander kombinieren. 
4.2.2. Programmgebundene Verfahren zur Materialbedarfsvorhersage 
Die Beziehungen zwischen den Materialeinsatz- und den Ausbringungsmengen an 
Zwischen- oder Endprodukten werden bei mehrteiligen Produkten in der Praxis in 
Stücklisten aufgezeichnet. „Eine Stückliste ist eine geordnete Zusammenstellung von 
Fertigungsstufe 
0 
Erzeui jnisX, 
j ) 
Erzeugnis X 2 
(ψ 
1 
1 
(5 
2 
d A 2 Q ι X E) © 
2 
3| 4 
m k i 1 
3| 4 2| 2 Γ 3 ] 
y© (Β) (d) 
3 
(Großbuchstaben bezeichnen Baugruppen, Kleinbuchstaben Einzelteile) 
Abb. B.2-1: Beispiel für die Struktur von zwei Erzeugnissen 
206 Β.2. Beschaffung 
1. Fertigungsteilen in Mengen, Abmessungen und Güteangaben, 2. Bezugsteilen und 
3. Normteilen, welche für die Fabrikation benötigt werden" (Schweitzer, 1973, 
S.112f). Sie geben die verschiedenen Materialarten und deren Mengen an, die zur 
Fertigung einer Produkteinheit eingesetzt werden müssen. Ihr Gegenstück bilden 
Teileverwendungsnachweise. In diesen wird für eine Materialart angegeben, in wel­
che Zwischen- oder Endprodukte sie in welcher Menge eingeht. 
a) Strukturstücklisten 
Erzeugnis Xi 
Sach-Nr. Menge 
a 5 
A 1 
3 
— b 4 
— c 2 
Β 2 
> k—c 1 
- d 3 
Erzeugnis X 2 
Sach-Nr. Menge 
A 2 
> a 3 
^ b 4 
<— c 2 
C 3 
A 3 
2 
1 
U - d 3 
b) Baukastenstücklisten 
Erzeugnis X^ 
Sach-Nr. Menge 
A 1 
Β 2 
a 5 
Baugruppe Β 
Sach-Nr. Menge 
c 1 
d 3 
Erzeugnis X 2 
Sach-Nr. Menge 
A 2 
C 3 
Baugruppe C 
Sach-Nr. Menge 
Β 2 
d 3 
Baugruppe A 
Sach-Nr. Menge 
a 3 
b 4 
c 2 
c) Mengenübersichtsstücklisten 
Erzeugnis X^ Erzeugnis X 2 
Sach-Nr. Menge Sach-Nr. Menge 
A 1 A 2 
Β 2 Β 6 
C 3 
a 8 a 6 
b 4 b 8 
c 4 c 10 
d 6 d 27 
Abb.B.2-2: Beispiele für Struktur-, Baukasten- und Mengenübersichtsstücklisten 
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Für die unterschiedlichen Zwecke beispielsweise der Konstruktion, der Fertigung 
und der Materialdisposition sind verschiedenartige Stücklisten entwickelt worden. 
Insbesondere kennt man drei Grundformen: Strukturstücklisten, Baukastenstückli­
sten und Mengenübersichtsstücklisten. Entsprechende Grundformen gibt es für Tei­
leverwendungsnachweise. Der Aufbau dieser Stücklisten wird am Beispiel von zwei 
mehrteiligen Produkten X! und X 2 in den Abb.B.2-1 und B.2-2 erkennbar. 
Eine Strukturstückliste (Abb. B.2-2a) zeigt für ein Erzeugnis dessen Zusammenset­
zung aus Baugruppen und Teilen über alle Fertigungsstufen hinweg an. In der Men­
genspalte ist eingetragen, wieviel Einheiten für eine Einheit des direkt übergeordne­
ten Produkts (Baugruppe oder Enderzeugnis) benötigt werden. Nachteile von 
Strukturstücklisten liegen darin, daß sie unübersichtlich werden können und gleich­
artige Baugruppen, die mehrfach auftreten, wiederholt gespeichert werden müssen. 
Baukastenstücklisten (Abb. B.2-2b) geben nur die Zusammensetzung jeweils einer 
Baugruppe bzw. eines Enderzeugnisses wieder. Ausgehend von den Enderzeugnissen 
erkennt man erst durch die Verkettung der aufeinanderfolgenden Baukastenstückli­
sten die Erzeugnisstruktur. Ihre Vorteile liegen darin, daß sie weniger Speicherplatz 
benötigen und eine Änderung, ζ. B. in der Zusammensetzung einer Baugruppe, je­
weils nur an einer Stelle vorgenommen werden muß. 
Eine Mengenübersichtsstückliste (Abb. B.2-2c) weist aus, welche Mengeneinheiten 
von den verschiedenen Baugruppen und Einzelteilen zur Fertigung einer Erzeugnis­
einheit insgesamt benötigt werden. Jede Baugruppe und jedes Einzelteil sind nur ein­
mal aufgeführt. Man erkennt daher nicht die Erzeugnisstruktur, sieht aber unmittel­
bar die Gesamtbedarfsmengen für ein Erzeugnis. 
Sofern von Erzeugnissen eng verwandte Sorten hergestellt werden, bildet man häufig 
Variantenstücklisten, in denen einerseits die für alle Sorten gleichartigen und anderer­
seits die jeweils spezifischen Teile der verschiedenen Varianten aufgeführt sind. 
Die Erzeugnisstruktur eines gesamten Produktionsprogramms läßt sich bei begrenz­
ter Zahl an Endprodukten anschaulich mit Hilfe eines Gozintographen (vgl. Vazsonyi, 
1962, S. 385 ff.) darstellen. Entsprechend Abb.B.2-3 treten in ihm jedes Enderzeug­
nis, jede Baugruppe und jedes Einzelteil lediglich einmal auf. Aus den zu einem Pro­
dukt (Baugruppe oder Enderzeugnis) führenden Pfeilen ist ersichtlich, aus welchen 
Einzelteilen und/oder Baugruppen es zusammengesetzt ist. Die von ihm wegführen­
den Pfeile zeigen an, für welche Produkte es verwendet wird. Die Ziffern an den Pfei­
len bezeichnen die Produktions- oder Direktbedarfskoeffizienten. 
Auch zur Bestimmung des Gesamtbedarfs an Teilen und Baugruppen für ein vorgege­
benes Produktionsprogramm stehen mehrere Wege zur Verfügung. Das grundsätzli­
che Vorgehen läßt sich anhand des Gozintographen anschaulich und über eine Pro­
duktionsfunktion algebraisch verdeutlichen. Die Berechnung über den Gozintogra­
phen geht entsprechend Abb. B.2-3 von den Endproduktmengen schrittweise über 
die jeweils nächsten Baugruppen bis zu den Einzelteilen vor. Für jede Baugruppe 
bzw. jedes Einzelteil multipliziert man die Produktionskoeffizienten der wegführen­
den Pfeile mit den Mengen, die von dem übergeordneten Produkt insgesamt erstellt 
werden. Dann bildet man die Summe über die Einsatzmengen für alle von einer Bau­
gruppe bzw. einem Einzelteil wegführenden Pfeile und addiert hierzu den Primärbe­
darf dieses Elements. Als Ergebnis erhält man den Gesamtbedarf des jeweiligen Pro-
Teil/ 
Produkt: 
a 1 0 0 0 - 3 0 0 - 5 ο­ 1 0 
b 0 1 0 0 - 4 0 0 0 υ 0 
c 0 0 1 0 - 2 -1 0 0 0 20 
d 0 0 0 1 0 - 3 - 3 0 0 0 
A 0 0 0 0 1 0 0 -1 - 2 10 
Β 0 0 0 0 0 1 - 2 - 2 0 20 
C 0 0 0 0 0 0 1 0 - 3 50 
Χι 0 0 0 0 0 0 0 1 0 100 
X 2 0 0 0 0 0 0 0 0 1 300 
[Ε -Α] - 1 ·χ 
1 0 0 0 3 0 0 8 6 0 2630 
0 1 0 0 4 0 0 4 8 0 2840 
0 0 1 0 2 1 2 4 10 20 3560 
0 0 0 1 0 3 9 6 27 0 9210 
0 0 0 0 1 0 0 1 2 10 = 710 
0 0 0 0 0 1 2 2 6 20 2120 
0 0 0 0 0 0 1 0 3 50 950 
0 0 0 0 0 0 0 1 0 100 100 
0 0 0 0 0 0 0 0 1 300 300 
(G)-1- χ = r 
Abb. B.2-3: Beispiel für die Berechnung der Gesamtbedarfsmengen aus Gozinto­
graphen und Z.eo/7tfer"-Produktionsfunktion 
dukts oder Teils in der Planperiode. Enthält der Gozintograph Schleifen, so ist für sie 
ein simultanes Gleichungssystem zu lösen (vgl. Müller-Merbach, 1966, S. 190 ff.). 
Der dargestellte Gozintograph gibt eine mehrstufige Produktionsstruktur für ver­
schiedene mehrteilige Produkte wieder. Aufgrund der konstanten Produktionskoeffi­
zienten lassen sich die Gesamtbedarfsmengen auch über einen Input-Output-Ansatz 
der Leontief-Proauküonsiunktion bestimmen (vgl. B.3-3.2.1). Faßt man die Gesamtbe­
darfsmengen zum Vektor r, die Primärbedarfsmengen zum Vektor χ und die Produk­
tionskoeffizienten zur Direktbedarfsmatrix Α zusammen, so läßt sich das Glei­
chungssystem für alle Einzelteile, Baugruppen und Enderzeugnisse wie folgt in 
Matrixform darstellen und nach dem Vektor der Gesamtbedarfsmengen auflösen: 
r - A - r + x (1) 
r = (E-A)" 1x (2) 
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Die Kehrmatrix (E-A)"1 gibt den Gesamtbedarf jeder Teile-, Baugruppen- und End­
erzeugnisart für eine Einheit des Primärbedarfs jeder Zwischen- oder Endproduktart 
an (vgl. Abb. B.2-3). 
Die bisher dargestellte Rechnung ist statisch. Sie ermittelt die Bedarfsmengen ohne 
nähere zeitliche Zuordnung zu Perioden. Vielfach will man jedoch bestimmen, in 
welchen Perioden (ζ. B. Wochen) Gütermengen zur Erzeugung eines zeitlich differen­
zierten Produktionsprogramms bereitzustellen sind. Dies läßt sich durch eine Vor­
laufverschiebung erreichen (vgl. Trux, 1972, S. 433 ff.). Bei ihr unterstellt man in der 
Regel, daß alle Arbeitsgänge eine gleich lange konstante Zeitdauer (ζ. B. eine Woche) 
Baustufe 
3 (Ζ ) 
2 Θ 2 3 
Τ 
1 
1 
(i 
2 5 
Q 
2 
5) (β 
3 
) 
0 
3 4 
m 
2 1 3 
b© © Θ © 
3 4 2 
b© < 
1 
© < 
3 
i ) © 
Periode 
Produkt 
3 4 5 6 
a 0 0 0 0 
b 0 0 0 0 
c 0 0 0 0 
d 2 3 5 10 
A 1 4 2 3 
Β 5 5 5 5 
C 0 0 20 30 
Χι 10 50 20 20 
X 2 0 100 100 100 
Abb.B.2-4: Beispiel für Gliederung von Erzeugnisstrukturen nach Baustufen und 
periodisch vorgegebenem Primärbedarf an Endprodukten, Baugruppen und 
Einzelteilen 
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beanspruchen. Diese vereinfachende Annahme vernachlässigt die Abhängigkeit der 
Fertigungszeiten von den Fertigungsmengen und den verfügbaren Kapazitäten. Für 
die Zwecke der Praxis wird eine solche Durchschnittsbetrachtung aber vielfach als 
ausreichend genau angesehen. 
Zur Berücksichtigung der Fertigungsdauer in Form einer Vorlaufverschiebung ist es 
zweckmäßig, die Erzeugnisstruktur für alle Enderzeugnisse entsprechend Abb. B.2-4 
nach Baustufen zu gliedern. Eine Baustufe gibt an, wieviel Arbeitsgänge nacheinan­
der durchzuführen sind, um das betrachtete (Zwischen- oder End-)Produkt herzu­
stellen. Rechnet man für jeden Arbeitsgang eine (durchschnittliche) Dauer von einer 
Periode, so entspricht die Baustufe eines Produkts der gesamten Fertigungsdauer bis 
zu ihm. Deshalb sind Einzelteile, die nicht gefertigt werden, in die Baustufe 0 einzu­
ordnen und gehören beispielsweise das Enderzeugnis Xi sowie die Baugruppe C in 
Abb. B.2-4 zu Baustufe 2. 
Für das zugrundegelegte Beispiel ist die Berechnung des terminierten Gesamtbedarfs in 
Abb. B.2-5 für ein nach Perioden aufgestelltes Produktionsprogramm durchgeführt. 
Die Berechnung wird schrittweise von den Produkten der höchsten Baustufe über 
Bau­
stufe 
Bedarfsart Teil 
Einsatz­
gut 
Produkt 
Ausbringungs­
gut 
Produktions­
koeffizient 
Perioden 
Primärbedarf 
Sekundärbedarf 
Primärbedarf 
Gesamtbedarf 
Primärbedarf 
_ C 
Xi-
300 
300 
10 
Sekundärbedarf 
Sekundärbedarf 
Primärbedarf 
Gesamtbedarf 
Sekundärbedarf 
Sekundärbedarf 
Primärbedarf 
Gesamtbedarf 
Xi 
X 2 
A 
Xi 
Β 
10 
10 
20 
600 
620 
50 
200 
1 
251 
100 
600 
5 
705 
Sekundärbedarf 
Sekundärbedarf 
= Gesamtbedarf 
Sekundärbedarf 
= Gesamtbedarf 
Sekundärbedarf 
Sekundärbedarf 
= Gesamtbedarf 
Sekundärbedarf 
Sekundärbedarf 
Primärbedarf 
Gesamtbedarf 
30 
30 
40 
40 
20 
620 
640 
1860 
1860 
50 
752 
802 
1004 
1004 
502 
705 
1207 
2115 
900 
3015 
250 
672 
922 
896 
896 
448 
685 
1133 
2055 
900 
2 
2957 1278 
Abb.B.2-5: Berechnung des terminierten Gesamtbedarfs mit einperiodischer 
Vorlaufverschiebung 
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alle Baustufen hinweg bis zur Stufe 0 vorgenommen. Auf jeder Stufe bestimmt man 
nacheinander die Gesamtbedarfsmengen der ihr zugeordneten Enderzeugnisse, Bau­
gruppen oder Einzelteile. Dieser Gesamtbedarf setzt sich jeweils aus dem terminlich 
differenzierten Primärbedarf und dem Sekundärbedarf zusammen. Letzteren erhält 
man, indem man die Gesamtbedarfsmengen der Produkte, in welche das Produkt 
oder Teil eingeht, mit dem zugehörigen Produktionskoeffizienten multipliziert und 
die Einsatzmengen zeitlich um eine Periode nach vorne verschiebt (Vorlaufverschie­
bung). 
Der Bestimmung des terminierten Gesamtbedarfs liegt eine dynamische produk­
tionstheoretische Beziehung zugrunde. Er läßt sich daher auch über eine dynamische 
Ltfonri^ -Produktionsfunktion berechnen. Gibt man die Periodenzuordnung der Pri­
märbedarfsmengen X j ( t ) sowie der Gesamtbedarfsmengen rf{) durch die hochgestell­
ten Indices (t) an und unterstellt man für alle Arbeitsgänge eine Dauer von einer Pe­
riode, so gilt für jede eingesetzte Teile- oder Produktart i unter Berücksichtigung der 
Produktionskoeffizienten ay die Beziehung: 
Der terminierte Gesamtbedarf ergibt sich dann über die dynamische Produktions­
funktion 
k = 0 
(Küpper, 1980, S.79ff.). In ihr bezeichnen bzw. x ( t + k ) die Vektoren der Gesamtbe­
darfs- bzw. Primärbedarfsmengen und A k die k-te Potenz der Direktbedarfsmatrix A. 
Man kann das in Abb. B.2-5 durchgeführte Verfahren (und den produktionstheoreti­
schen Ansatz) durch die Berücksichtigung unterschiedlicher Fertigungsdauern für 
verschiedene Arbeitsgänge erweitern. Durch eine schrittweise Berechnung läßt sich 
ferner eine Abhängigkeit der Fertigungsdauern von den Produktionsmengen nähe­
rungsweise erfassen (Müller-Merbach, 1968, S. 115 ff.). Eine exakte Terminplanung 
der bereitzustellenden Material- und Produktmengen erfordert aber eine Kombina­
tion des Ansatzes mit Verfahren der Reihenfolgeplanung, weil die Kapazitäten der 
Maschinen häufig nicht ausreichen, um alle wartenden Aufträge in einer Planperi­
ode (ζ. B. an einem Tag) zu bearbeiten. 
Die Entwicklung von Stücklisten und die Berechnung des Gesamtbedarfs wird in der 
Praxis üblicherweise mittels EDV vorgenommen. Für die Stücklistenauflösung ver­
wendet man weitgehend den „Stücklistenprozessor". Ihm liegt eine getrennte Speiche­
rung von Teilestammdaten und Erzeugnisstrukturdaten zugrunde. In der Teilestamm-
datei werden für jedes Erzeugnis, jede Baugruppe und jedes Einzelteil deren 
charakteristische Merkmale, wie Nummer, Bezeichnung, Material art, Gewicht usw., 
gespeichert. Dagegen enthält die Erzeugnisstrukturdatei für jedes Produkt die Daten 
über die (Bau-)Teile, welche in es direkt eingehen und die unmittelbaren Folgepro­
dukte, in die es selbst auf der nächsten Stufe eingesetzt wird sowie die zugehörigen 
Produktionskoeffizienten. Das Grundprinzip des Stücklistenprozessors besteht in 
der Adreßverkettung. Durch die Angabe der Adressen im Teilestammsatz und im 
(3) 
(4) 
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Struktursatz sind beide Dateien miteinander verknüpft. Hierdurch ist es möglich, 
Stücklisten und Teileverwendungsnachweise aus einem Strukturdatenbereich zu er­
mitteln, wobei die Teilestammdaten jeweils nur einmal zu speichern sind (Trux, 1972, 
S. 393 ff.). Mit Hilfe des Stücklistenprozessors lassen sich also unterschiedliche For­
men von Stücklisten und Teileverwendungsnachweisen über EDV erstellen. 
Auf der Basis des Stücklistenprozessors kann man mit entsprechenden Modularpro-
grammen (z.B. BOMP von IBM) den Gesamtbedarf berechnen (vgl. Grochla, 1978, 
S. 218 ff.). Sie lassen sich durch Unterprogramme so erweitern, daß man neben dem 
Bruttobedarf den Nettobedarf, die Bestellmengen und die terminierten Bedarfsmen­
gen erhält. 
4.2.3. Verbrauchsgebundene Verfahren zur Materialbedarfsvorhersage 
Zur verbrauchsgebundenen Materialbedarfsvorhersage ist eine Vielzahl von Verfah­
ren entwickelt worden (vgl. Übersicht B.2-3). Wenn man einen im Prinzip konstanten 
Bedarf unterstellt, um den zufällige Schwankungen auftreten, kann man den Vorher-
Übersicht B.2-3: Überblick über verbrauchsgebundene Verfahren der Bedarfsvor­
hersage (vgl. Trux, 1972, S.69ff.; Glaser, 1979, Sp.1203ff.) 
Verfahren der verbrauchsgebundenen Bedarfsvorhersage 
Konstanter Be­ Trendförmiger Bedarfsverlauf Saisonal schwankender Be­ Sporadischer 
darfsverlauf (vgl. darfsverlauf (vgl. Rönnau, 1972, Bedarf (vgl. 
Schröder, 1973, S.59ff.; Schläger, 1973) Nowack, 1973) 
S.35ff.) 
Linearer Trend Nichtlinearer Konstanter Trendförmiger 
(vgl. Schröder, Trend (vgl. Trux, Grundverlauf Grund verlauf 
1973, S.50ff.) 1972, S.110ff.) 
• Einfache Mit­ • Trendrech­ • Exponentielle • Verfahren mit Basis-Indices • IMPACT-
telwertbildung nung mit Me­ Glättung • Verfahren von Winters (1960) Verfahren 
• Gleitende Mit­ thode der 2. Ordnung mit • Verfahren von Wiese (o.J.) • Verfahren von 
telwertbildung kleinsten Qua­ logarithmierter • Verfahren von Harrison Trux (1972, 
• Exponentielle drate Trendfunktion (1965) S.131 ff.) 
Glättung • Gleitende • Exponentielle • Verfahren von 
I.Ordnung Durchschnitte Glättung Wedekind 
(vgl. Brown, 2. Ordnung höherer (1968) 
1963) • Exponentielle Ordnung • Verfahren von 
Glättung mit Nowack 
einem Glät- (1973, 
tungsfaktor S. 100 ff.) 
mit Trendkor­
rektur bzw. 
Glättung 
2. Ordnung 
(vgl. Brown, 
1963) 
• Exponentielle 
Glättung mit 
mehreren 
Glättungs-
faktoren 
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sagewert insbesondere als einfachen oder als gleitenden Mittelwert sowie über die 
Exponentielle Glättung erster Ordnung bestimmen (vgl. Trux, 1972, S.71 ff.; Glaser, 
1979, Sp. 1203 ff.). Der einfache und der gleitende Mittelwert werden als arithmeti­
sche Mittel aus einer bestimmten Anzahl vergangener Istbedarfs werte bestimmt. 
Während beim einfachen Mittelwert mit jeder Periode die Zahl der Istwerte zunimmt, 
berücksichtigt man beim gleitenden Mittelwert stets eine gleichbleibende Anzahl un­
mittelbar zurückliegender Periodenwerte. Den Vorhersagewert V t + 1 für die Periode 
t + 1 berechnet man bei der gleitenden Mittelwertbildung aus den Istbedarfswerten r t 
der letzten η Perioden: 
V t + 1 = r, + r,_,... + r,_ n + 1 = 1 ^ ( 5 ) 
η η k=o 
Bedarfsschwankungen werden bei der gleitenden Mittelwertbildung um so schneller 
erfaßt, je weniger Periodenwerte man berücksichtigt. Jedoch werden Strukturände­
rungen in der Bedarfsentwicklung nur langsam erkennbar, da alle vergangenen Peri­
odenwerte mit demselben Gewicht eingehen (vgl. Abb. B.2-6). 
Diesen Nachteil der Mittelwertbildung vermeiden die Verfahren der Exponentiellen 
Glättung (vgl. Brown, 1963; Müller-Merbach, 1973, S. 444ff.). Bei der Exponentiellen 
Glättung erster Ordnung wird der Vorhersagewert V t + 1 als gewichteter arithmetischer 
Periode 
Ist-
bedarfs­
wert 
Einfacher 
Mittelwert 
Gleitender 
Mittelwert 
Exponentielle Glättung 
I.Ordnung 2. Ordnung 
κ 0 · = V t + i ) α = 0,1 α = 0,5 
α=0,1 α = 0 , 5 V t + i ft(2) Vt+i 
1 315 _ _ _ 
2 325 320,0 — — - - - - -3 318 319,3 - - - - - - -4 321 319,8 — 320,0 320,0 320,0 — 320,0 -
5 327 321,2 321,2 320,7 323,5 320,1 321,4 321,8 327,0 
6 316 320,3 321,4 320,2 319,8 320,1 320,4 320,8 317,8 
7 318 320,0 320,0 320,0 318,9 320,1 319,9 319,8 317,0 
8 320 320,0 320,4 320,0 319,4 320,1 319,9 319,6 319,1 
9 301 317,9 316,4 318,1 310,2 319,9 316,1 314,9 300,8 
10 280 314,1 307,0 314,3 295,1 319,3 308,7 305,0 275,3 
11 292 312,1 302,2 312,1 293,6 318,6 304,8 299,3 282,1 
12 296 310,8 297,8 310,5 294,8 317,8 302,3 297,0 290,3 
13 304 310,2 294,6 309,8 299,4 317,0 301,8 298,2 301,7 
14 321 311,0 298,6 310,9 310,2 316,4 304,9 304,2 322,2 
15 338 312,8 310,2 313,6 324,1 316,1 310,9 314,1 344,0 
16 331 313,9 318,0 315,4 327,5 316,0 314,6 320,8 340,9 
17 354 316,3 329,6 319,2 340,8 316,4 322,4 330,8 360,7 
18 367 319,1 342,2 324,0 353,9 317,1 331,7 342,3 377,0 
19 367 321,6 351,4 328,3 360,4 318,2 339,5 351,4 378,5 
20 380 324,6 359,8 333,5 370,2 319,8 348,7 360,8 389,0 
Abb. B.2-6: Beispiel für verbrauchsgebundene Materialbedarfsvorhersagen 
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Mittelwert der vergangenen Istbedarfswerte gebildet. Dabei werden der letzte Istwert 
mit dem Faktor α, der zweitletzte mit α·(1-α), der drittletzte mit α· (1-α) 2 usw. ge­
wichtet: 
V t + 1 = f / 1 ) = a-r t + a-(l-a)-r t_, + a-(l-a) 2-r t_ 2 + . . . 
(6) 
i = 0 
In Gleichung (6) wird f t ( 1 ) als „Mittelwert erster Ordnung" bezeichnet. Der Mittelwert 
der abgelaufenen Periode t wird als Vorhersagewert für die nächste Periode t + 1 ver­
wendet. Der Faktor α muß zwischen 0 und 1 liegen. Die Summe der Gewichte in 
Gleichung (6) ist gleich 1. Schreibt man in ihr den Istwert der letzten Periode t als 
eigenen Summanden, so erkennt man, daß der Mittelwert erster Ordnung f t ( , ) als ge­
wichtetes arithmetisches Mittel aus dem Istwert von t und dem Mittelwert erster Ord­
nung der vorhergehenden Periode t-1 berechnet werden kann: 
f/1* = ct-r, + (1-α)·α· Σ 0 - α ) Μ - r ^ = α·η + ( l - a ) - f (7) 
i = 1 
Der Vorhersagewert für t - f 1 wird also als gewichtetes Mittel aus dem letzten Istwert 
und dem letzten Vorhersagewert gebildet: 
V t + t = a - r t +(1-a ) .V t (8) 
Hieraus folgt, daß lediglich der jeweils letzte Vorhersage wert gespeichert werden 
muß und sich der neue Vorhersagewert sehr einfach berechnen läßt. Zum Start des 
Verfahrens benötigt man einen ersten Vorhersagewert V t, der über ein anderes Vor­
hersageverfahren (ζ. B. als Mittelwert) gewonnen werden kann. 
Aus Gleichung (6) und dem Beispiel Abb. B.2-6 erkennt man, daß sich die Exponen­
tielle Glättung erster Ordnung um so schneller an Veränderungen der Istwerte an­
paßt, je größer man den „Reaktionsparameter4' α wählt. Man wird ihn um so kleiner 
ansetzen, je größer zufällige Schwankungen sind, die in den Vorhersagewert mög­
lichst wenig eingehen sollten und um so größer, je eher man mit systematischen Be­
darfsänderungen rechnet. Für eine fundierte Festlegung des Reaktionsparameters α 
kann man insbesondere Simulationen durchführen oder Erfahrungswerte anderer 
Unternehmungen übernehmen (Trux, 1972, S. 83 ff.). 
Wenn man von der Hypothese ausgehen kann, daß die Bedarfsentwicklung einen 
Trend aufweist, sind die bisher dargestellten Verfahren wenig geeignet. Sie hinken ei­
nem trendförmigen Verlauf stets hinterher (vgl. die Perioden 14 bis 20 in Abb. B.2-6). 
Man muß zu Vorhersageverfahren übergehen, die einen Trend zugrunde legen. Bei­
spielsweise kann man linear steigende oder fallende, exponentiell steigende oder fal­
lende sowie andere nichtlineare Trends unterstellen (vgl. Trux, 1972, S.36ff.). Für 
eine lineare Trendhypothese stehen entsprechend Übersicht B.2-3 mehrere Vorher­
sageverfahren zur Verfügung. 
Bei der Hypothese eines linearen Trends nimmt man an, daß die Vorhersagewerte V t + X 
für die Periode t + τ mit Hilfe der linearen Funktion 
Vt+X = gt -h m t-T (9) 
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bestimmt werden können. In ihr geben g t einen Grundwert an, welcher dem Vorher­
sagewert für t zum Zeitpunkt t entspricht, und m t die Steigung je Periodeneinheit. 
Diese Parameter lassen sich ζ. B. mit der Exponentiellen Glättung zweiter Ordnung über 
den Mittelwert erster Ordnung f, (1 ) und einen Mittelwert zweiter Ordnung f t ( 2 ) bestim­
men. Letzterer ist ein exponentiell gewichteter Mittelwert, der aus den Mittelwerten 
erster Ordnung gebildet wird: 
ft<2> = α-Γ,ω 4- α·(1-α)· ΐ{1\ + a ( l - a ) 2 - f [ i \ + . . . = α-f ^ + ( l - a ) - f $ 
(10) 
Man kann zeigen (vgl. ζ. B. Müller-Merbach, 1973, S.446f.), daß einerseits der Mittel­
wert erster Ordnung f t ( 1 ) dem Grundwert g t und andererseits der Mittelwert zweiter 
Ordnung f t ( 2 ) dem Mittelwert erster Ordnung um einen konstanten Betrag hinterher­
hinken: 
g t-f<1> = r r > - r p > = ^ . m , (11) 
α 
Diese Differenz wird bestimmt durch die Steigung des Trends m t und das mittlere Al­
ter (1-α) / α der berücksichtigten Ist-Werte (Trux, 1972, S.96ff.). 
Aus den Gleichungen (11) läßt sich der Grundwert g t mit Hilfe der beiden Mittelwer­
te bestimmen: 
gt = 2 f i 1 ) - f P (12) 
Ferner erhält man aus (11) unter Berücksichtigung von (10) für die Steigung des 
Trends die Beziehung: 
m t . . ( f | o _ f p ) - ( r i 2 ) - 0 - < * H a _ f ρ ) = t [ v _ m ( 1 3 ) 
1-α 1-α V α / 
Setzt man (12) und (13) in die Vorhersagefunktion (9) ein, so wird die einfache Be­
stimmbarkeit der Bedarfsvorhersage für die nächste (τ = 1) und die nachfolgenden 
Perioden über die beiden Mittelwerte leicht erkennbar: 
V t + T = 2f[ 1>-fP> + ( f P ) - f ö ) - T = 2 f P > - ( l - T ) - f P > - T . f ö (14) 
Beim Start des Verfahrens müssen ebenfalls Ausgangswerte bestimmt werden. Sie 
lassen sich beispielsweise über eine Trendrechnung oder durch Schätzung ermitteln. 
Da sich die Mittelwerte erster und zweiter Ordnung aus den jeweils direkt zurücklie­
genden Mittelwerten sowie dem letzten Ist-Wert einfach berechnen lassen, sind der 
Speicher- und der Rechenaufwand für die Exponentielle Glättung zweiter Ordnung 
gering. Dieses Verfahren wird deshalb in der Praxis häufig angewandt. 
Unterstellt man als Hypothese einen nichtlinearen Trend, so kann man in vielen Fällen 
die Exponentielle Glättung zweiter Ordnung anwenden, indem man die nichtlineare 
Trendfunktion durch eine logarithmierte lineare Trendfunktion substituiert. Ferner 
werden u.a. Verfahren der Exponentiellen Glättung höherer Ordnung verwendet. 
Bei diesen muß der Reaktionsparameter α relativ klein gewählt werden, „da sonst 
Zufallsschwankungen als systematische Schwankungen aufgefaßt werden" (Ron-
nau, 1972, S.57). 
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Für die Hypothese eines saisonal schwankenden Materialbedarfs wird ein konstanter 
oder trendförmiger Grundverlauf des Bedarfs mit einem zyklischen Saisonverlauf 
verbunden. Dabei sind die Trend- und die Saisonkomponente additiv oder multipli-
kativ verknüpft (vgl. Übersicht B.2-3). Ferner sind Verfahren zur Vorhersage von spo­
radischem Bedarf vorgeschlagen worden (vgl. zum Überblick 7ha:, 1972, S. 131 ff.; 
Nowack, 1973, S.93ff.). 
Wenn man für die Schwankungen der Vorhersagewerte um den tatsächlichen Wert 
eine Normalverteilung unterstellt, bildet die Standardabweichung ein Maß, mit dem 
sich die Wahrscheinlichkeit von Fehlerabweichungen bei den verbrauchsgebundenen 
Vorhersageverfahren bestimmen läßt. Bei der Bedarfsprognose mit Hilfe der EDV 
verwendet man häufig die mittlere absolute Abweichung M A D als Näherungswert 
σ* für die Standardabweichung: 
a * « l , 2 5 M A D (15) 
Man berechnet die mittlere absolute Abweichung für den Vorhersagewert V t + 1 bei 
Mittelwertbildung ebenfalls als Durchschnitt der vergangenen absoluten Abwei­
chungen, während man bei der Exponentiellen Glättung die absoluten Abweichun­
gen exponentiell gewichtet. 
4.3. Übersicht über weitere Instrumente der Datengewinnung für die Beschaffung 
Neben der Beschaffungsmarktforschung und den Verfahren der programm- sowie 
verbrauchsgebundenen Materialbedarfsvorhersage verfügt die Beschaffung über 
weitere Informationsinstrumente. So gibt es erste Ansätze für Beschaffungsfrühwarnsy-
steme, durch die Zustände und Entwicklungen der Umwelt frühzeitig erkannt werden 
können, welche für die Beschaffung eine systemfördernde oder systemgefährdende 
Bedeutung erlangen könnten (Berg, 1981, S.82ff.). An internen Daten benötigt die 
Beschaffung laufend Informationen über die Bestände sowie Periodenverbräuche an 
Material und deren Werte. Diese Daten werden in der Materialrechnung ermittelt. In 
entsprechender Weise liefert die Anlagenrechnung Informationen über den Bestand, 
die Anschaffungs-, Wiederbeschaffungs- und Buchwerte der vorhandenen Anlagen 
sowie deren Abschreibungen. Weitere Kosten- und Leistungsinformationen wer­
den durch das Rechnungswesen (vgl. D.2 „Kosten- und Leistungsrechnungen") be­
reitgestellt. In ihm führt man auch spezielle Beschaffungskalkulationen durch, mit 
welchen vor allem Netto-Einkaufspreise, Einstandspreise und Bereitstellungspreise 
für die im Unternehmen einzusetzenden Güter ermittelt werden (vgl. Märzen, 1974, 
Sp.503ff.). 
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5.1. Grundsatzentscheidungen über die Art der Planungsaktivitäten 
5.1.1. ABC-Analyse 
Bei der Vielzahl an Gütern, die von der Beschaffung bereitzustellen sind, ist es im 
Normalfall nicht möglich, alle Beschaffungsprozesse mit derselben Genauigkeit zu 
planen. Ein einfaches und weit verbreitetes Instrument zur Klassifikation von Be­
schaffungsgütern im Hinblick auf die Intensität der Beschaffungstätigkeit ist die 
„ABC-Analyse". Ihr liegt die Erkenntnis zugrunde, daß vielfach eine relativ kleine 
Zahl an bereitzustellenden Güterarten einen großen Anteil am Gesamtwert aller Be­
schaffungsgüter ausmacht. 
Material­ Verbrauch Rang art inGE 
xi 700 8 
x2 550 9 
X3 1235 6 
X4 17430 2 
Xs 840 7 
Xe 2920 5 
X? 4300 3 
X8 175 10 
Xg 38570 1 
Χίο 3280 4 
η Material­ Gesamtver­
arten brauchswert 
10 70000 
% des Gesamt­
verbrauchswertes 
% der 
Materialarten 
Abb. B.2-7: Beispiel für ABC-Analyse 
Die Einteilung in mehrere Klassen wird in der Regel für die bereitzustellenden oder 
die gelagerten Materialarten vorgenommen. Hierzu ermittelt man für jede Material­
art deren Verbrauchswert als Produkt aus verbrauchter Menge und Einstandspreisen 
in der (vergangenen oder der Planungs-)Periode. Meist untersucht man, auf welche 
Anzahl an Materialarten bzw. Positionen welcher Anteil am Gesamtverbrauchswert aller 
Materialarten entfällt. Hierzu ordnet man entsprechend dem Beispiel von Abb. B.2-7 
die Materialarten in der Rangfolge ihrer Verbrauchswerte und stellt in einer Graphik 
die kumulierten Anteile am Gesamtverbrauchswert den kumulierten Anteilen an der 
Gesamtzahl an Materialarten gegenüber. Dann zeigt sich in der Regel, daß auf relativ 
wenige Materialarten ein hoher Anteil am Gesamtverbrauchswert entfällt. Üblich, 
aber nicht notwendig, ist eine Einteilung in drei Klassen (Haupt, 1979, S.3). Die Zahl 
der Klassen und ihre Abgrenzung werden willkürlich gewählt. Verbreitet ist eine Un­
terteilung bei 80% und 95% des Gesamtverbrauchswertes. Zu den Α-Gütern gehören 
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die Materialarten mit hohen Verbrauchswerten, die zusammen 80% des Gesamtver­
brauchswertes erreichen. In Industrieunternehmungen sind das oft nur ca. 10% aller 
Materialarten, während ca. 30% zur Klasse Β gehören und ca. 60% aller Materialar­
ten der Klasse C die letzten 5% des Gesamtverbrauchswertes ergeben. Anstelle der 
Anzahl an Materialarten kann man auch die Zahl verbrauchter Materialeinheiten zur 
ABC-Einteilung heranziehen (vgl. Fässler/Kupsch, 1978, S.259f.). Ferner wird die 
ABC-Einteilung auch auf eine Klassifikation der Lieferanten nach ihren Umsätzen 
mit der Unternehmung angewandt. 
Bei den zur Klasse Α gehörenden Materialarten wird die Beschaffung sehr genau ge­
plant und kontrolliert. So werden beispielsweise die Bedarfsmengen nach Möglich­
keit mit einem programmgebundenen Verfahren geplant, Optimierungsmodelle zur 
Bestimmung von Bestellmengen sowie Sicherheitsbeständen herangezogen und die 
Lagerbestände laufend überwacht. Im Gegensatz hierzu sind die Aktivitäten bei C-
Gütern viel weniger intensiv. Man schätzt die Bedarfsmengen ζ. B. über einfache ver­
brauchsgebundene Verfahren recht grob, legt Bestellmengen ohne exakte Optimie­
rung fest, macht keine genaue Lagerbestandsführung und gibt dafür höhere 
Sicherheitsbestände vor. Bei den B-Gütern wird ein mittleres Maß an Planungs- und 
Kontrollaktivitäten angestrebt. 
5.1.2. Bereitstellungsprinzipien 
Für die Bereitstellung eines Gutes lassen sich drei grundsätzliche Möglichkeiten un­
terscheiden : 
• Einzelbeschaffung im Bedarfsfall, 
• Vorratsbeschaffung, 
• Einsatzsynchrone Beschaffung. 
Jedes dieser „Bereitstellungsprinzipien" stellt eigene Anforderungen an die Art der 
Planung und der Kontrolle der Beschaffungsprozesse (vgl. Grochla, 1978, S. 23 ff.). 
Bei der Einzelbeschaffung im Bedarfsfall wird das benötigte Gut einzeln und erst zu 
dem Zeitpunkt beschafft, wenn sein Bedarf sichersteht. Beispielsweise werden Ein­
zelteile für eine Sondermaschine erst bestellt, nachdem die Maschine vom Kunden in 
Auftrag gegeben worden ist. Diese Art der Beschaffung kann zu erheblichen zeitli­
chen Verzögerungen und einer Erschwerung der Terminplanung führen. Dafür ent­
stehen höchstens geringe Kosten für die Lagerung. Eine Gefahr des Veraltens der be­
zogenen Güter besteht praktisch nicht. Aufgrund der Einzelbeschaffung können aber 
die Einstandspreise und die Transportkosten höher werden. 
Im Falle der Vorratshaltung wird für laufend benötigte Güter in der Unternehmung 
ein Lager eingerichtet. Die gelagerten Vorräte sind schnell verfügbar. Durch die Bil­
dung größerer Bestellmengen lassen sich günstigere Bestellkosten und Einstands­
preise erzielen. Dem stehen Kosten für die Lagerung gegenüber. Wichtige Aufgaben 
der Planung liegen hier in der Festlegung von Bestellmengen, durch welche die Sum­
me aus Bezugs-, Lager- und Kapitalbindungskosten minimiert werden soll. Eine 
Ausnutzung hoher Bestellmengen ohne allzu große Lagerhaltung kann über Abruf­
aufträge erreicht werden. Hierzu schließt man Lieferverträge über große Gütermen­
gen ab, die in sukzessive abzurufenden Teilmengen auszuliefern sind. 
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Bei der einsatzsynchronen Anlieferung versucht man, eine Lagerhaltung möglichst zu 
vermeiden, indem das benötigte Material unmittelbar vor Beginn der Fertigung ange­
liefert wird. Damit werden Lager- und Kapitalkosten ggf. auf Lieferanten verlagert. 
Die Unternehmung ist allerdings von deren Lieferzuverlässigkeit abhängig. Sie kann 
versuchen, die Einhaltung der Liefertermine durch vertraglich vereinbarte Konven­
tionalstrafen abzusichern. Ein Ausfall von Lieferungen kann bei dieser Art der Be­
reitstellung zu kostenintensiven Unterbrechungen der Fertigung führen. Für solche 
Fälle hält man vielfach (kleine) Reserveläger. Eine einsatzsynchrone Anlieferung er­
fordert eine genaue Planung der Fertigung, des Güterbedarfs und der Bereitstellung. 
Die Grundsatzentscheidung zwischen den Bereitstellungsprinzipien wird vor allem 
vom Fertigungs- und Absatzprogramm der Unternehmung beeinflußt. Ferner muß nicht 
für alle Materialarten dasselbe Bereitstellungsprinzip gelten. Einzelbeschaffung im 
Bedarfsfall ist bei Einzelfertigung zweckmäßig, wenn für die verschiedenartigen Pro­
dukte jeweils andere Einsatzgüter benötigt werden. Da eine einsatzsynchrone Anlie­
ferung eine exakte Planbarkeit der Produktionsmengen und -termine voraussetzt, ist 
sie im allgemeinen nur bei Großserien- und Massenfertigung durchführbar. Darüber 
hinaus erfordert sie eine starke Position der Unternehmung gegenüber ihren Liefe­
ranten, um eine termingerechte Anlieferung durchzusetzen. Des weiteren wendet 
man sie nur auf die wichtigsten Materialarten an, während Materialarten mit gerin­
gen Verbrauchswerten auf Lager beschafft werden. Die Vorratshaltung ist weitge­
hend üblich bei Serien- und Sortenfertigung. Unabhängig von der Art des Produk­
tionsprogramms eignet sie sich für Materialarten, die immer wieder benötigt werden 
und deren Lagerung möglich sowie nicht zu kostenaufwendig ist. 
5.2. Die Wertanalyse als Instrument zur Entscheidung über Beschaffungsgüter 
und Lieferanten 
Ein umfassendes Instrument, das ursprünglich zur Senkung der Materialkosten von 
Produkten geschaffen wurde, stellt die Wertanalyse dar. In der Beschaffung dient es 
vornehmlich zur Auswahl der bereitzustellenden Güter, zur Festlegung von Quali­
tätsanforderungen an diese und zur Entscheidung über das Ausweichen auf Substitu­
tionsgüter. Ferner kann im Ablauf einer Wertanalyse die für die Beschaffung grund­
legende Entscheidung über Eigenfertigung oder Fremdbezug untersucht werden. 
Die Bedeutung der Beschaffung ist bei Wertanalysen besonders groß, wenn die Ko­
sten für Material, Anlagen und erforderliche Dienstleistungen einen maßgeblichen 
Anteil an den untersuchten Gesamtkosten haben. 
Die Zwecksetzung von Wertanalysen besteht darin, für ein (bisheriges oder neues) 
Produkt bzw. Projekt (z.B. Fertigungs verfahren, Verwaltungsablauf u.a.) die Gestal­
tung zu finden, durch welche das Verhältnis zwischen seiner Funktionserfüllung und 
seinen Kosten möglichst günstig wird. Dabei wird versucht, so umfassend wie mög­
lich die hierfür wesentlichen Elemente zu berücksichtigen. In bezug auf die Beschaf­
fung bedeutet dies, daß alle Einsatzgüter und Bereitstellungsarten zu überprüfen 
sind, die für die Erzeugung eines analysierten Produkts oder die Durchführung eines 
Projekts relevant sind. Es sollen jene Material-, Anlagen- oder Dienstleistungsarten 
sowie die zugehörigen Qualitätsanforderungen und Bereitstellungsalternativen ge­
wählt werden, die zum besten Kosten-Nutzen-Verhältnis führen. 
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Charakteristisch für das Instrument Wertanalyse sind besonders die Ausrichtung auf 
Funktionen, die Durchführung in einer interdisziplinären Arbeitsgruppe und das 
Einhalten eines phasenmäßig gegliederten Arbeitsplans. Unter den Funktionen sind 
alle Aufgaben oder Wirkungen zu verstehen, die von dem Objekt erfüllt werden kön­
nen. Beispielsweise kann ein Füllfederhalter außer der Funktion des Schreibens die 
eines Schmuckstücks, eines Prestigegegenstandes u.a. erfüllen. Ihre Notwendigkeit 
sowie Alternativen ihrer Erreichung und deren Kosten müssen untersucht werden. 
Die Wertanalyse wird durchgeführt von einer Arbeitsgruppe, der Vertreter verschiede­
ner Bereiche und Disziplinen angehören. Durch die Zusammensetzung und Zusam­
menarbeit der Gruppe soll eine integrierende Wirkung erzielt werden. 
Der Arbeitsplan der Wertanalyse wird nach D I N 69 910 in sechs Phasen gegliedert. 
Die erste Phase umfaßt vorbereitende Maßnahmen. Hierzu gehören die Auswahl des 
Analyseobjekts, die Festlegung der Analyseziele, die Bildung der Arbeitsgruppe und 
die Planung des Ablaufs der Wertanalyse. Die Auswahl von Produkten als Analy­
seobjekten kann sich insbesondere an Erfolgskennziffern und ihrem Lebenszyklus 
orientieren. Als Instrument für die Auswahl wird auch die ABC-Analyse herangezo­
gen. Zu den Projekten, die man einer Wertanalyse unterziehen kann, zählen organi­
satorische Regelungen oder die Gestaltung bestimmter Aktivitäten im Beschaffungs­
bereich selbst, beispielsweise im Lager- oder Transportwesen. Als Analyseziele kann 
man ζ. B. eine Kostensenkung um einen bestimmten Prozentsatz anstreben. Die zwei­
te Phase beinhaltet eine gründliche Ermittlung des Ist-Zustandes. In ihr sind die ver­
schiedenartigen Funktionen des Untersuchungsobjekts zu bestimmen. Alle Haupt-
und Nebenfunktionen sollen erfaßt werden. Ferner ist zu untersuchen, aus welchen 
Elementen sich Funktionen zusammensetzen. Durch eine Untergliederung der 
Funktionen gelangt man zu einer Hierarchie, welche die einzelnen Teilfunktionen 
aufzeigt (vgl. Kargl, 1976, Sp.4427). Neben die Funktionsanalyse tritt in dieser Phase 
die Kostenanalyse, in welcher die Kosten des Objekts und seiner Teile ermittelt wer­
den. Darüber hinaus sollen jeder (Teil-)Funktion Kosten zugeordnet werden. Hierin 
liegt ein besonders schwieriges Problem der Wertanalyse (vgl. Kern/Schröder, 1978, 
S. 118 ff.). Die dritte Phase dient zur Prüfung des Ist-Zustands. Dabei sind vor allem 
die Soll-Funktionen festzulegen und nicht unbedingt erforderliche Nebenfunktionen 
sowie unnötige Funktionen auszuschalten. Des weiteren sind die funktionsbedingten 
Eigenschaften des Objekts und die Angemessenheit der Funktionskosten zu prüfen. 
Soweit es sich um die Analyse von herzustellenden Produkten handelt, lassen sich 
aus den festgelegten Soll-Funktionen Qualitätsanforderungen für die bereitzustellen­
den Materialien und Anlagen herleiten. In der vierten Phase sind alternative Lösun­
gen für das Erreichen der Soll-Funktionen zu suchen. Die interdisziplinäre Zusam­
mensetzung der Arbeitsgruppe und der Einsatz von Kreativitätstechniken sollen das 
Finden neuer Lösungen fördern. Im Hinblick auf die Beschaffung ist in dieser Phase 
beispielsweise zu fragen, ob andersartige Materialien oder Anlagen eingesetzt, ande­
re Lieferanten gewählt, fremdbezogene Teile selbst gefertigt oder bisher selbst erstell­
te Zwischenprodukte von außen bezogen, ob andere Beschaffungswege gefunden 
oder die Beschaffungsverträge anders gestaltet werden könnten. Die herausgefunde­
nen alternativen Lösungen werden in der fünften Phase auf ihre Zuverlässigkeit und 
Zweckmäßigkeit überprüft. Lösungen sind nur zulässig, wenn sie technisch funk­
tionsfähig sind, die Soll-Funktionen erfüllen und im Betrieb eingeführt werden kön­
nen. Ihre Zweckmäßigkeit wird u.a. an ihrem Kosten-Nutzen-Verhältnis und dem zu 
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ihrer Einführung sowie zur laufenden Fertigung benötigten Kapital beurteilt. Diese 
Prüfung bildet die Grundlage, um in der sechsten und letzten Phase eine optimale Lö­
sung auszuwählen und zu verwirklichen. 
5.3. Gesichtspunkte und Instrumente zur Lieferantenauswahl 
Ein zentrales Problem der Beschaffung bildet die Auswahl geeigneter Lieferanten. 
Vielfach hat die Beziehung zu einem Lieferanten längerfristigen Charakter (vgl. 
Grochla/Schönbohm, 1980, S.104ff.). Je umfangreicher die bezogene Gütermenge 
und je größer ihre Bedeutung als Einsatzgut für die beziehende wie die liefernde Un­
ternehmung sind, desto eher entsteht eine gegenseitige Abhängigkeit. Deshalb wird 
zu wichtigen Lieferanten vielfach ein direkter und persönlicher Kontakt gepflegt. Mit 
der Zusammenarbeit wächst die Kenntnis der Beschaffung über grundlegende Ei­
genschaften des Lieferanten wie dessen technische und wirtschaftliche Leistungsfä­
higkeit, seine Produktqualität, seine Preisforderungen und seine Lieferzuverlässig­
keit. Der Wechsel eines Lieferanten wird daher meist nicht kurzfristig vorgenommen 
und ist eine Entscheidung, an der in vielen Fällen übergeordnete Instanzen mitwir­
ken. 
Damit stellt sich das Problem, wie eine Unternehmung ihre Lieferantenstruktur gestal­
tet. Je stärker sie ihre Beschaffung bei einzelnen oder mehreren Gütergruppen auf ei­
nen Lieferanten konzentriert, desto größer wird ihre Abhängigkeit von diesem. Ein 
kurzfristiger Bezug von Gütern gleicher Qualität bei anderen Lieferanten ist dann oft 
nicht oder nur zu höheren Einstandspreisen möglich. Deshalb werden Güter, die eine 
Unternehmung in großer Menge benötigt, häufig von mehreren Lieferanten bezogen. 
Neben der Verminderung des Risikos, das aus dem Angewiesensein auf einen Liefe­
ranten folgt, ergibt sich damit auch die Möglichkeit, die gelieferten Güterqualitäten, 
die Lieferzuverlässigkeit sowie die Einstandspreise laufend zu vergleichen und in 
den Verhandlungen mit den einzelnen Lieferanten durch den Hinweis auf dessen 
Konkurrenten günstigere Bedingungen zu erzielen. Andererseits lassen sich durch 
die Konzentration der Bezugsmengen auf einen Lieferanten bei diesem ggf. Kosten­
senkungen und für die beschaffende Unternehmung Preisvorteile erreichen. Dieser 
Lieferant wird darüber hinaus eher bereit sein, auf spezifische Anforderungen der 
Beschaffung hinsichtlich der Güterqualität und der Liefertermine einzugehen. Die 
Beschaffung muß deshalb bei der Entscheidung über die Lieferantenstruktur einen 
optimalen Ausgleich zwischen den Vorteilen und den Risiken einer geringeren Liefe­
rantenzahl suchen. 
Das Problem der Auswahl eines oder mehrerer Lieferanten tritt besonders deutlich auf, 
wenn Güter für eine neu aufzunehmende Fertigung erstmals zu beschaffen sind. Ein 
Instrument zur Beurteilung bisheriger und potentieller neuer Lieferanten im Hin­
blick auf verschiedene Ziele bildet die Punktbewertung oder Scoring-Methode. Für 
die Durchführung einer Punktbewertung muß die Beschaffung festlegen, welche Zie­
le als Bewertungskritierien heranzuziehen sind. Beispielsweise kann sie als wichtige 
Auswahlkriterien die Güterqualität, die Preise, die Beschaffungsnebenleistungen 
und die Termintreue wählen. Ein erstes Problem der Punktbewertung besteht darin, 
Maßstäbe zu finden, mit denen die Erfüllung derartiger Merkmale gemessen werden 
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kann. So kann man versuchen, die Güterqualitäten anhand des Ausschußanteils von 
Lieferungen und die Termintreue durch die Dauer von Terminüberschreitungen zu 
erfassen. Soweit die Unternehmung schon von Lieferanten bezogen hat, kann sie auf 
bisherige Erfahrungen zurückgreifen. Andernfalls muß sie sich bemühen, die Aus­
prägung der Beurteilungsmerkmale bei potentiellen Lieferanten anhand extern zu 
gewinnender Daten (ζ. B. über befreundete Unternehmen) abzuschätzen. Als Infor­
mationsinstrumente können Lieferanten- und Bestelldateien zur Verfügung stehen. 
Da die Ausprägung der Bewertungsmerkmale nur schwer quantitativ meßbar ist, bil­
det man entsprechend dem Vorgehen bei der Arbeitsbewertung (vgl. B.7-3.4.1) bei 
jedem Merkmal mehrere Ausprägungsgruppen, denen jeweils ein Punktwert zu­
geordnet wird. Anschließend ist jeder Lieferant bei jedem Merkmal in eine Ausprä­
gungsgruppe einzuordnen. Das zweite Problem der Punktbewertung liegt in der Ge­
wichtung der verschiedenen Bewertungsmerkmale. Man wählt die Gewichtungsfak­
toren in der Regel so, daß ihre Summe Eins ergibt. Multipliziert man für jeden 
Lieferanten den Punktwert eines jeden Beurteilungsmerkmals mit dessen Gewich­
tungsfaktor und addiert diese Werte, so erhält man einen Gesamtwert, der die 
Einschätzung dieses Lieferanten angibt. 
Eine solche Punktbewertung führt zu einer Vergleichbarkeit zwischen den in Be­
tracht gezogenen Lieferanten und macht durchsichtig, welche Größen für die Liefe­
rantenbeurteilung herangezogen werden. Jedoch besteht die Gefahr, daß die Ein­
schätzung von Lieferanten bei den verschiedenen Beurteilungsmerkmalen nur 
subjektiv vorgenommen werden kann und schwer meßbare oder prognostizierbare 
Tatbestände wie die Integrität von Lieferanten oder das Vertrauen zu ihnen nicht be­
rücksichtigt werden (Berg, 1979, S.43). 
5.4. Entscheidungsmodelle der Bestellmengenplanung 
5.4.1. Grundmodell der optimalen Bestellmenge 
Als wichtiges Entscheidungsproblem der Beschaffung wurde schon frühzeitig die 
Festlegung von Bestellmengen untersucht (vgl. auch B.3-5.1). Dabei handelt es sich 
um die Frage, inwieweit der gesamte Periodenbedarf eines Gutes aufgespalten und 
in Teilmengen bestellt werden soll. Bei der Formulierung des Grundmodells der opti­
malen Bestellmenge geht man von stark vereinfachenden Annahmen aus. Man be­
trachtet lediglich eine bereitzustellende Güterart, für die ein konstanter Bedarf in der 
Planungsperiode gegeben sei. Das Gut wird kontinuierlich benötigt, der Bedarf muß 
jederzeit gedeckt werden. Eine Bestellmenge wird in einem Auftrag zu einem Zeit­
punkt geliefert. Es besteht vollkommene Information, d.h. daß alle zur Herleitung 
der optimalen Lösung erforderlichen Daten bekannt sind. Des weiteren werden alle 
Daten, insbesondere die Kosten, als konstant angenommen. Nebenbedingungen 
(ζ. B. des Lagerraums) sind nicht gegeben. Das Entscheidungsziel wird darin gese­
hen, die Kosten in der Planungsperiode zu minimieren. 
Die Aufteilung des Gesamtbedarfs f in der Planungsperiode in einzelne Bestellungen 
wirkt sich in zweifacher Hinsicht auf die Kosten aus, nämlich auf die Bestellkosten 
und auf die Kosten der Lagerhaltung. Man nimmt in diesem Modell an, daß für jede 
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einzelne Bestellung bestellmengenunabhängige Kosten in Höhe von k] = F, ζ. B. für 
das Einholen von Angeboten, für Telefonate, die Angebotsanalyse, das Schreiben der 
Bestellung u.a., anfallen. Je größer die Anzahl η der Bestellungen in der Periode ist, 
desto höher werden die bestellmengenunabhängigen Kosten. Daher betragen die Be­
stellkosten K B in der Planungsperiode unter Berücksichtigung von Beschaffungsne­
benkosten kl für das betrachtete Gut: 
K B = F.η + k j . f = kj-n + kyt (16) 
Unter den genannten Prämissen ist es optimal, bei jeder Bestellung dieselbe Menge q 
zu beschaffen (Popp, 1968, S.28ff.). Je kleiner die Anzahl an Bestellungen ist, desto 
größer ist bei gegebenem Periodenbedarf die Bestellmenge: 
π = ~ (17) 
q 
Entsprechend höher wird der durchschnittliche Lagerbestand. Deshalb stehen den 
Bestellkosten die Kosten für die Lagerung gegenüber. Sie setzen sich aus den (eigentli­
chen) Lagerkosten ζ. B. für die Pflege der gelagerten Güter, den Schwund, den zusätz­
lich benötigten Lagerraum, das Lagerpersonal u.a. und den Kosten für das in den ge­
lagerten Gütern gebundene Kapital zusammen. Die Kosten der Lagerhaltung sind 
vom Wert der gelagerten Güter, dem Lager- und Zinskostensatz sowie der Dauer ih­
rer Lagerung abhängig. 
Der prozentuale Lagerkostensatz 1 läßt sich näherungsweise ermitteln, indem man 
die gesamten Kosten des Lagers für ein Jahr ins Verhältnis zu dem Wert des durch­
schnittlichen Lagerbestandes setzt. Problematisch hierbei ist, inwieweit er fixe Ko­
sten beispielsweise für fest gegebenen Lagerraum, Regale und Mitarbeiter umfaßt. 
Als prozentualen Zinskostensatz c für das gebundene Kapital kann man die ge­
wünschte Durchschnittsverzinsung ansetzen. Da das betrachtete Gut kontinuierlich 
vom Lager abgeht, ist im Durchschnitt während der gesamten Periode die halbe Be­
stellmenge gelagert. Den Lagerwert erhält man durch Multiplikation dieser Be­
standsmenge mit dem Einstandspreis ρ des Gutes. Die Lagerdauer entspricht der 
Dauer der Planungsperiode D, die in derselben Zeiteinheit zu messen ist, auf die sich 
der Lager- und der Zinskostensatz beziehen. 
Die Kosten der Lagerhaltung K L für das betrachtete Gut betragen somit für kj = 
p.(7+c)/100: 
K L = i . p . L L ± i ) . q . D = l . k J - q . D (18) 
2 F 100 4 2 H 
Zur Herleitung der optimalen Bestellmenge muß die Summe aus bestellmengenunab­
hängigen Kosten und Lagerhaltungskosten minimiert werden. Üblicherweise setzt 
man hierbei eine Periodendauer D von Eins an. Unter Berücksichtigung der Glei­
chungen (16) und (17) läßt sich die (perioden-)kostenminimale Bestellmenge wie 
folgt herleiten: 
K = K B + K L = i . F + k ; . r + £ ^ + ^ . q (19) 
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o q0Pt q 
Abb.B.2-8: Graphische Herleitung der optimalen Bestellmenge 
Die kostenminimale Bestellmenge liegt graphisch beim Schnitt der Kurven für die be-
stellmengenunabhängigen Kosten f · F/q und die Kosten der Lagerhaltung K L , wie 
sich durch Bestimmung des Schnittpunktes und Vergleich mit (21) leicht zeigen läßt 
(vgl. Abb. B.2-8). Des weiteren ist einsichtig, daß bei gegebenem Periodenbedarf f 
über das Minimum der Gesamtkosten ν der Periode zugleich die minimalen Stück­
kosten k erreicht werden. 
Die praktische Anwendung dieses Entscheidungsmodells wird durch die sehr engen 
Prämissen eingeschränkt, die den Bedingungen konkreter Entscheidungssituationen 
nur selten entsprechen. So ist der Gütereinsatz vielfach nicht kontinuierlich, besitzt 
die Unternehmung oft keine vollkommene Information über die relevanten Modell­
größen, sind die Einstandspreise häufig nicht konstant u.a.. Ferner bereitet die Er­
mittlung der bestellmengenunabhängigen Kosten sowie des Lager- und des Zinsko­
stensatzes häufig Schwierigkeiten. 
5.4.2. Erweiterungen des Modells der optimalen Bestellmenge 
Zur besseren Annäherung an die Realität ist dieses Modell in vielfacher Hinsicht er­
weitert worden. Um sich einen Überblick über die große Zahl anlBestellmengen- und 
Lagerhaltungsmodellen zu verschaffen, werden die Erweiterungen im folgenden 
nach den erfaßten Handlungsvariablen und nach den Hypothesen über die vorgege­
benen Bestimmungsgrößen bzw. Modellparameter gekennzeichnet (vgl. Übersicht 
B.2-4). 
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Übersicht B.2-4: Wichtige Erweiterungen von Bestellmengenmodellen 
Mandlungsvariablen 
Art der 
Variablen 
Bestellmengen 
eine 
Güterart 
mehrere Güterarten 
(Naddor, 1971,621, 
104ff.; The/sen, 
1970, 449ff.; 
Assfalg, 1976, 57ff.) 
Fehlmengen 
Verzugsmengen 
(Kottke, 1966, 
104ff.; Popp, 
1968,44ff.; 
Brunnberg, 1970; 
Berens, 1982; 
Schneider, 1979) 
Verlustmengen 
(Popp, 1968, 
48f.) 
Beschränkungen 
der Variablen 
Ganzzahligkeitsbedin-
gungen 
{Grochta, 1978, 83ff.; 
Wissebach, 1977,97ff.) 
Lagerraumbeschrän­
kungen 
(Grochla, 1978, 98ff.; 
Zotler, 1977; Ziegler/ 
Hildebrandt, 1983) 
Finanzierungs­
beschränkungen 
{Wissebach, 1977, 
144 ff.) 
Bestimmungsgrößen 
Güterbedarf 
(Lagerabgang) 
Lieferung 
(Lagerzugang) 
Einstandspreise 
Sicher­
heitsgrad 
Deterministischer 
Bedarf 
Deterministische 
Lieferzeit 
• Lieferzeit null 
• Lieferzeit endlich 
Stochastischer Bedarf 
{Kottke, 1966,108ff.; 
Popp, 1968, 92ff.; 
Hochstädter, 1969, 
46ff.; Klingst, 1971, 
193ff.; Naddor, 1971, 
126 ff.; Schneeweiss, 
1981, 62ff.; Tempel-
meier, 1982) 
Stochastische 
Lieferzeit 
(Kottke, 1966,127ff.; 
Hochstädter, 1969, 
201 ff.) 
Veränder­
lichkeit 
Konstanter Bedarf Vorgegebene Liefer­
zeitpunkte 
(Klingst, 1971, 49ff.; 
Schneider, 1979) 
Konstante Preise 
Zeitlich veränderlicher 
Bedarf 
(Wagner/Whitin, 1958; 
Glaser, 1973, 51 ff.) 
Beliebige Lieferzeit­
punkte 
Veränderliche Preise 
• mengenabhängig 
(Grochla, 1978, 
84ff.) 
• periodenabhängig 
(Pack, 1963, 
490ff.) 
• Sonderangebote 
(Müller-Merbach, 
1963, 228ff.) 
Zeitliche 
Verteilung 
innerhalb der 
Stetiger Lagerabgang Stetiger Lagerzugang 
(Naddor, 1971,60f.; 
Popp, 1968, 55ff.) 
Periode(n) 
Diskreter Lagerabgang 
(Glaser, 1973, 52ff.) 
Diskreter Lagerzugang 
(Grochla, 1978, 88f.) 
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Der Betrachtungsumfang des Modells wird ausgeweitet, wenn man als Modellvaria-
blen verschiedene Güterarten einbezieht. Dabei werden zum einen die Kostenwir­
kungen einer gemeinsamen Bestellung verschiedener Artikel, zum anderen der Ein­
fluß verschiedener Güterarten auf die Lagerkosten berücksichtigt. Im Grundmodell 
muß der Bedarf zu jedem Zeitpunkt gedeckt sein. Hebt man diese Bedingung auf, so 
ergeben sich als zusätzliche Handlungsvariablen entweder die nachträgliche Dek-
kung des Güterbedarfs oder das Zulassen eines Bedarfsausfalls. Diese beiden Mög­
lichkeiten können durch die Einführung von Fehlmengenvariablen für Verzugs- oder 
Verlustmengen erfaßt werden. Die Lösungsmenge der Handlungsvariablen wird ein­
geschränkt, wenn man beachtet, daß die Anzahl der Bestellungen sowie Bestell- und 
Fehlmengen ganzzahlige Werte annehmen müssen. Darüber hinaus kann sie z.B. 
durch Lagerraum- und Finanzierungsbeschränkungen begrenzt werden. 
Bestimmungsgrößen der optimalen Bestellmenge sind im Grundmodell die vorgegebe­
nen Parameter des Güterbedarfs (f) und der Kosten (F, p, /, c). Zugleich wird vor­
ausgesetzt, daß die Bestellmenge stets zu dem Zeitpunkt geliefert wird, in dem der 
Lagerbestand auf Null sinkt und in einer Lieferung geschlossen an das Lager kommt. 
Für diese Modellparameter lassen sich realitätsnähere Hypothesen aufstellen. Die 
wichtigsten Modellerweiterungen beziehen sich hierbei auf Hypothesen über den 
Güterbedarf, die Lieferung und die Einstandspreise. Für eine Ordnung der Modell­
typen sind die wichtigsten Hypothesen über diese Bestimmungsgrößen in Übersicht 
B.2-4 nach dem Sicherheitsgrad der Informationen sowie nach der Veränderlichkeit 
und zeitlichen Verteilung der Parameter gegliedert. Mit dem Merkmal Sicherheits­
grad wird die (Un-)Vollkommenheit der Information über den jeweiligen Parameter 
gekennzeichnet. Man unterscheidet bei Bestellmengenmodellen insbesondere den 
deterministischen Fall vollkommener Information und den stochastischen Fall, bei 
dem man eine Wahrscheinlichkeitsverteilung für den Parameter kennt. Neben kon­
stanten Güterbedarfen und Einstandspreisen kann man die Fälle berücksichtigen, in 
denen sich der Güterbedarf im Zeitablauf verändert und die Güterpreise mengen-
oder zeitabhängig schwanken bzw. von Sonderangeboten abhängen. Die Lieferzeit­
punkte können fest vorgegeben oder beliebig veränderlich sein. Das Merkmal der 
zeitlichen Verteilung bezieht sich darauf, ob Güterabgang bzw. Güterzugang stetig 
oder diskret an festen Zeitpunkten erfolgen. 
Beispiele für Erweiterungen der Hypothesen über die Bestimmungsgrößen sind die 
Berücksichtigung mengenabhängiger Preise sowie periodisch schwankender Be­
darfsmengen. Einen weit verbreiteten Fall mengenabhängiger Preise stellen Rabatt­
staffelungen dar. Bei ihnen gilt bis unter die Bestellmenge ein Einstandspreis pu ab 
q! bis unter q 2 ein Preis pz usw.. Wie man aus Abb. B.2-9 ersieht, läßt sich diese Er­
weiterung relativ einfach graphisch in das Grundmodell einführen. Während die be-
stellmengenunabhängigen Kosten von den Preisänderungen nicht berührt werden, 
weist die Kurve der Lager- und Zinskosten beim Beginn einer jeden Rabattzone ei­
nen Sprung auf, da für jede Zone i ein anderer Preis pi in die Bestimmungsgleichung 
der Lager- und Zinskosten einzusetzen ist. In der Kurve der gesamten Beschaffungs­
kosten treten bei denselben Bestellmengen Sprünge auf. Zur Herleitung des Opti­
mums ist zunächst isoliert für jede Rabattzone deren kostenminimale Bestellmenge 
zu ermitteln. Sie liegt entweder innerhalb der Zone, wenn das Minimum der gesam­
ten Beschaffungskosten für den betreffenden Preis in dessen Rabattzone fällt, oder 
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an ihrer Grenze, sofern dieses Minimum außerhalb der zulässigen Rabattzone liegt. 
Durch einen Vergleich der Beschaffungskosten der kostenminimalen Bestellmengen 
für jede Rabattzone erhält man die insgesamt kostengünstigste Bestellmenge. 
o Qi q2 = q 0 P t qs q 
Abb. B.2-9: Optimale Bestellmenge bei Rabattstaffelung 
In der Praxis ist die Berücksichtigung schwankender Bedarfsmengen im Zeitablauf 
recht gebräuchlich. Man nimmt bei dieser Erweiterung an, daß der veränderliche 
Güterbedarf ft für eine Reihe von Perioden t deterministisch vorhergesagt wird. Des­
halb spricht man auch von einem dynamischen Bestellmengenmodell. Zu seiner Lösung 
werden sowohl heuristische Verfahren wie die gleitende Bestellmengenoptimierung 
oder der Ansatz des Stückperiodenausgleichs (Part-Period-Algorithmus) als auch 
Optimierungsverfahren der dynamischen Programmierung eingesetzt (vgl. Glaser, 
1973, S.51 ff.). Sofern die Bedarfsmengen für eine begrenzte Zahl zukünftiger Perio­
den t = 1 , . . . , Τ fest vorhersagbar sind, lassen sich ζ. B. in Anlehnung an das Verfah­
ren von Wagner/Whitin (1958) die kostenminimalen Bestellmengen und Lieferzeit­
punkte bestimmen. Neben den prognostizierten Bedarfsmengen wird in ihm 
vorausgesetzt, daß die Bestellungen jeweils nur zum Beginn einer jeden (Teil-)Perio-
de angeliefert werden können. Bei diesem Modell liegt also eine Erweiterung hin­
sichtlich der zeitlichen Veränderung des Periodenbedarfs, aber eine Einschränkung 
in bezug auf die möglichen Lieferzeitpunkte gegenüber dem Grundmodell vor. Die 
anderen Prämissen entsprechen denen des Grundmodells der optimalen Bestellmen­
ge-
Aus der Lieferprämisse folgt, daß die zeitliche Verteilung des Bedarfs innerhalb der 
Perioden keinen Einfluß auf das Optimum besitzt. Deshalb sind die Lager- und Zins­
kosten nur bis vor Beginn der Periode zu berücksichtigen, in welcher die betrachtete 
Bedarfsmenge verbraucht wird. Der Bedarf einer Periode kann entweder am Beginn 
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dieser Periode oder gemeinsam mit Bedarfsmengen anderer Perioden zu Beginn ei­
ner früheren Periode geliefert werden. Daher ist jeweils zu prüfen, inwieweit es ko­
stengünstiger ist, die Bedarfsmengen mehrerer Perioden zu einer Bestellung und Lie­
ferung zusammenzufassen. Hierdurch fallen bestellmengenunabhängige Kosten 
weniger oft an, dafür erhöhen sich die Lager- und Zinskosten. 
Nach dem Ansatz von Wagner/Whitin wird in einer Vorwärtsrechnung nacheinander 
für jede Periode t von t = 1 bis t = Τ ermittelt, welche Kosten bis zu dieser Periode an­
fallen. Man berechnet, welche Kosten K t(i) entstehen, wenn der Bedarf bis ein­
schließlich Periode t zu Beginn einer der Perioden i = l , . . . , t geliefert wird. Diese 
Kosten setzen sich jeweils aus den bestellmengenunabhängigen Kosten F, den La­
ger- und Zinskosten für alle Bedarfsmengen, die nicht in derselben Periode ver­
braucht werden, und den Kosten Kf_i der optimalen Bestellpolitik bis vor die Periode 
i zusammen: 
K,(i) = F + £ ^ ± ^ .1-2 ü- i) · fj + KT-i (22) 
100 α j= i 
In ihr entspricht 1/d der Dauer einer Teilperiode, wenn sich die Kostensätze / und c 
auf die Gesamtperiode mit einer Dauer D = 1 beziehen. Die Bedeutung dieser Glei­
chung wird einsichtig, wenn man das Beispiel von Abb.B.2-10 nachvollzieht. Der 
Bedarf der ersten Periode muß zu deren Beginn geliefert werden, da kein Lageran­
fangsbestand vorliegt. Daher ist Kj gleich F. Geht man bis zur zweiten Periode, so 
kann deren Bedarf zu Beginn der ersten oder der zweiten Periode geliefert werden. 
Dementsprechend enthalten die Gesamtkosten der beiden Alternativen K 2 ( l ) und 
K2(2) entweder Lager- und Zinskosten für den Bedarf der zweiten Periode, wenn die­
ser zu Beginn der ersten geliefert wird, oder zweimal die bestellmengenunabhängigen 
Kosten F. Die kostenminimale dieser beiden Alternativen gibt die optimale Bestell­
politik K 2 bis zu dieser Periode an. Für jede Periode gilt entsprechend: 
Kt* = min{Ki(t)} (23) 
i ^ t 
Die Berechnung wird vereinfacht, wenn man die Beziehung 
K t(i) = K m ® + P ^ C ) · \ · (t-i) · ft (24) 
berücksichtigt. Eine weitere Verminderung des Rechenaufwands ergibt sich aus dem 
Tatbestand, daß für jede Periode t nur Lieferalternativen bis zu der Periode i vor t, die 
in t -1 den optimalen Lieferzeitpunkt ergab, zurückverfolgt werden müssen, für die 
also Kt*_! = Kj .^i) galt. Wenn sich nämlich in t-1 eine Periode i für die Lieferung des 
Bedarfs von t-1 als optimal erwiesen hat, waren für alle anderen Lieferalternativen 
vor i die zusätzlichen Lager- und Zinskosten offensichtlich höher als die bestellmen­
genunabhängigen Kosten. Da für Kt(i) nach Gleichung (24) nur Lager- und Zinsko­
sten zu I d = Kt_i(i) hinzukommen und diese für eine Lieferung vor i höher werden, 
kann eine Lieferung vor i keinesfalls kostengünstiger sein. 
Unter Beachtung dieser beiden Rechenvereinfachungen ist das Beispiel von 
Abb. B.2-10 bis zur letzten Periode Τ durchgerechnet. Durch Zurückverfolgen der op­
timalen Lösung K j erhält man die optimale Bestellpolitik. 
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Bedarfsmengen: 
t 1 2 3 4 5 6 
rt 300 150 180 220 260 240 
Kostenkoeffizienten: 
F = 144; ρ = 25; /4-c = 12; also P ( / + ° ) = QU = 0,5 
100-d 100-6 
K, 
K 2 = min 
K 3 = min 
K4 = min 
Κ 5 = min 
K^ , = min 
K,(1) = 144 
K 2(1)^i 144 + 0,5-150 = 219 
K2(2) = 144 4- Κι = 288 
K.,(l) = Κ2(1) 4 2-0,5-180 = 399 
K3(2) = Κ2(2) 4 0,5-180 = 378 
Κ3(3)«η 144 4 Κ2 = 363 
Κ4(3)^η = Κ3(3) 4 0,5-220 = 473 
K4(4) 144 4 Κ; = 507 
K5(3) Κ4(3) 4 2-0,5-260 = 733 
Κ5(4) = Κ4(4) 4 0,5-260 = 637 
144 4 KU = 617 
Κ*(5) Κ5(5) 4 0,5-240 = 737— 
Κ*(6) 144 4 Κ.; = 761 
Optimale Bestellpolitik: Bestellungen in Periode 5 (für 5 und 6), in 3 (für 3 und 4) und in 1 
(für 1 und 2) 
Abb.B.2-10: Beispiel für dynamische Bestellmengenoptimierung 
Die maßgeblichen Einschränkungen dieses dynamischen Bestellmengenmodells lie­
gen in der Vorgabe der möglichen Liefertermine, der Begrenzung des Planungszeit­
raums, der Vernachlässigung von Wirkungen jenseits dieses Planungszeitraums und 
der Bedingung, daß man alle Bedarfswerte bis zum Ende des Planungszeitraums ge­
nau vorhersagen muß. 
5.5. Festlegung einer Lagerhaltungspolitik 
5.5.1. Merkmale unterschiedlicher Lagerhaltungspolitiken 
Wenn entsprechend den Annahmen des Grundmodells der optimalen Bestellmenge 
die Höhe und die zeitliche Verteilung des Güterbedarfs deterministisch gegeben sind, 
folgen aus den optimalen Bestellmengen eindeutig die Anlieferungszeitpunkte und 
die Entwicklung der Lagerbestände im Zeitablauf. Kennt man auch die Lieferzeiten, 
so lassen sich die Bestellzeitpunkte genau bestimmen. 
In Wirklichkeit besitzt man oft keine Gewißheit über die Entwicklung des Güterbe­
darfs. Zum Beispiel können zusätzliche Aufträge oder Ausschußproduktion unvor­
hergesehene Lagerabgänge bewirken, so daß der Lagerbestand früher als erwartet 
auf Null sinkt. Deshalb ist es notwendig, die Entwicklung der Lagerbestände zu kon­
trollieren und Sicherheitsbestände einzuplanen, durch die das Auftreten uner-
230 B.2. Beschaffung 
wünschter Fehlmengen verhindert wird. Neben den Bestellmengen sind die Zeit­
punkte für die Kontrolle der Lagerbestände sowie die Vornahme von Bestellungen 
und ggf. Sicherheitsbestände festzulegen. Man spricht dann von einer Lagerhaltungs­
strategie oder Lagerhaltungspolitik. Ihre zentralen Größen sind der (zeitliche) Kon-
trollrhythmus, der Bestellrhythmus und die Bestellmenge. Gibt man für diese Größen fe­
ste Werte oder klare Entscheidungsregeln vor, so kann die Beschaffung über einfache 
Routineentscheidungen vollzogen werden. 
Die Kontrolle der Lagerbestände kann entweder laufend, d. h. nach jedem Lagerab­
gang, erfolgen oder in fest vorgegebenen, üblicherweise gleich langen Zeitabständen 
durchgeführt werden. Im letzteren Fall ist bei der Festlegung der Lagerhaltungspoli­
tik zu entscheiden, nach wieviel Zeiteinheiten t jeweils eine Kontrolle erfolgen soll. 
Die Auslösung von Bestellungen kann auf unterschiedliche Weise an die Bestandskon­
trolle gekoppelt werden. Kontrolliert man die Bestände nach jedem Lagerabgang, so 
wird im allgemeinen eine Bestellung vorgenommen, sobald der Lagerbestand einen 
Meldebestand (Meldemenge) s erreicht hat. Der Meldebestand entspricht dem Ver­
brauch bis zur Anlieferung der nächsten Bestellung. Zu seiner Berechnung ist die Be­
schaffungszeit mit dem erwarteten durchschnittlichen Verbrauch pro Zeiteinheit zu 
multiplizieren. Feste Kontrollrhythmen können einmal mit festen Bestellrhythmen 
verbunden werden. Dann wird an jedem Kontrollzeitpunkt eine Bestellung aufgege­
ben. Zum anderen kann man eine Bestellung immer dann vornehmen, wenn am 
Kontrollzeitpunkt der Lagerbestand den Meldebestand s erreicht hat, Für die Bestell­
menge werden zwei Alternativen berücksichtigt. Zum einen kann für sie im voraus ein 
fester Wert q bestimmt werden. In diesem Fall ist nach Erreichen des Meldebestan­
des s oder nach jedem Bestellintervall t eine Menge q zu bestellen. Zum andern kann 
jeweils die Differenz zwischen einem im voraus festgelegten maximalen Lagerbe­
stand S und dem Lagerbestand zum Bestellzeitpunkt bestellt werden. Bei einer Be­
schaffungszeit von Null wird in diesem zweiten Fall das Lager mit jeder Bestellung 
auf das gleichbleibende Bestellniveau S aufgefüllt. 
Verbindet man die beiden Alternativen einer laufenden Kontrolle bzw. eines festen 
Kontrollrhythmus mit den Möglichkeiten variabler (meldebestandsabhängiger) oder 
fester Bestellzeitpunkte, so gelangt man zu drei Kombinationen. Berücksichtigt man 
zusätzlich die beiden Möglichkeiten einer festen oder einer bestandsabhängigen Be­
stellmenge, so erhält man die in Übersicht B.2-5 wiedergegebenen sechs Lagerhal­
tungspolitiken (vgl. Berg, 1979, S.86ff; Naddor, 1971, S.20ff.; Reichmann, 1979, 
Sp. 1063ff.; Wissebach, 1977, S. 156ff.). Man bezeichnet die beiden Strategien mit 
laufender Bestandskontrolle und meldebestandsabhängigen Bestellzeitpunkten häu­
fig als Bestellpunktverfahren, die Strategien mit festen Kontroll- und Bestellzeitpunk­
ten als Bestellrhythmusverfahren und die Strategien mit festen Kontrollzeitpunkten 
und meldebestandsabhängigen Bestellzeitpunkten als Optionalverfahren. 
Eine Unternehmung muß entscheiden, welche Lagerhaltungspolitik sie bei welchem 
Gut wählt. Maßgebend für diese grundlegende Entscheidung sind neben den Erwar­
tungen über die Höhe sowie die zeitliche Verteilung des Bedarfs und damit des La­
gerabgangs die Kosten für die Bestellung, die Lagerhaltung, die Bestandskontrolle 
und Fehlmengen. Sofern nicht einzelne Größen (ζ. B. der Bestellrhythmus) durch ex­
terne Daten (wie Bedingungen des Lieferanten) fest vorgegeben sind, wird man die 
Lagerhaltungspolitik verwenden, bei welcher die Summe dieser Kosten für die er-
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Übersicht B.2-5: Überblick über wichtige Lagerhaltungspolitiken 
Kontroll­
rhythmus 
Bestellrhythmus Bestellmenge Festzulegende 
Parameter 
(Lagerhaltungs­
politik) 
Bezeichnung 
Variabel 
( = nach jedem 
Abgang) 
Variabel (wenn 
Lagerbestand 
^ Melde­
bestand s) 
F i x ( - q*) s,q 
Bestellpunkt­
verfahren Variabel Variabel Variabel (= Be­
stellniveau S -
Lagerbestand) 
s,S 
Fix (= nach t 
Zeiteinheiten) 
Variabel Fix t,q 
Bestellrhythmus­
verfahren Fix Fix (= nach t 
Zeiteinheiten) 
Variabel t,s 
Fix Variabel Fix t, s, q 
Optionalverfahren 
Fix Variabel Variabel t, s, S 
wartete Bedarfsentwicklung am günstigsten ist. Bei den Bestellpunktverfahren fallen 
die Kosten der laufenden Bestandsüberwachung zusätzlich an. Dieser Kostennach­
teil verringert sich, wenn über Verfahren der EDV eine laufende Bestandsführung 
vorgenommen wird und die Buchbestände mit den tatsächlichen Lagerbeständen 
(weitgehend) übereinstimmen, so daß keine zusätzlichen Inventuren notwendig sind. 
Kontrollkosten entstehen bei Bestellrhythmus- und Optionalverfahren nur an den fe­
sten Kontrollzeitpunkten. Dafür ist bei diesen Verfahren die Gefahr größer, daß der 
Lagerbestand innerhalb der Kontrollintervalle unvermutet stark absinkt und Fehl­
mengen entstehen. Da bei Bestellrhythmusverfahren nach jedem Intervall eine Be­
stellung ausgelöst wird, sind hier die Bestellkosten höher als bei Optional verfahren 
oder mindestens gleich hoch. Durch die periodische Bestellung ist dagegen das Risi­
ko von Fehlmengen eher kleiner als bei Optionalverfahren. Die Entscheidung für 
eine bestimmte Lagerhaltungspolitik erfordert somit nicht nur einen Vergleich der 
von ihr abhängigen Kosten, sondern auch ein Abwägen zwischen Kosten- und Risi­
kogesichtspunkten. 
5.5.2. Entscheidungsmodelle zur Festlegung der Parameter einer Lagerhaltungspolitik 
Wenn sich die Unternehmung (bei einem Gut) für eine Lagerhaltungspolitik ent­
schieden hat, müssen die Parameter Bestellmenge q bzw. maximaler Lagerbestand 
(Bestellniveau) S, Kontroll- und Bestellintervall t oder/und Meldebestand s festge­
legt werden. Maßgebend sind für diese Entscheidung die in Abschnitt 5.4 beschriebe­
nen Annahmen über die Zahl und den Geltungsbereich der berücksichtigten Varia­
blen sowie über die Bestimmungsgrößen Güterbedarf, Lieferzeit sowie Einstands-
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preis bzw. sonstige Kostengrößen. Für die verschiedenen Lagerhaltungspolitiken ist 
eine große Zahl an Entscheidungsmodellen entwickelt worden. Unterstellt man bei­
spielsweise im einfachsten Fall einen deterministisch gegebenen, kontinuierlichen 
Güterbedarf, so sind die in Abschnitt 5.4 dargestellten Bestellmengenmodelle für die 
Bestimmung von q in einem Bestellpunktverfahren anwendbar (vgl. Berg, 1979, 
S. 88 ff.). Aus dieser Prämisse über den Güterbedarf folgt, daß mit q zugleich das Be­
stellniveau S festgelegt und der Meldebestand bei gegebenen Lieferzeiten eindeutig 
ableitbar sind. Würde die Prämisse eines deterministischen Güterbedarfs der Wirk­
lichkeit voll entsprechen, wäre jedoch eine Lagerbestandskontrolle überflüssig. Des­
halb ist in realitätsnäheren Entscheidungsmodellen zur Festlegung der Parameter q 
bzw. S, s und/oder t von stochastischen Bedarfsverläufen auszugehen. Eine optimale 
Festlegung dieser Parameter bei stochastischen Bedarfsverläufen ist oft nur mit rela­
tiv komplexen exakten Optimierungsmodellen, deren numerische Lösung schwierig 
sein kann, oder über heuristische Verfahren möglich (vgl. Popp, 1968, S.92ff.; Hoch­
städter, 1969, S. 118 ff.). 
Die Ungewißheit über die Lagerbestandsentwicklung macht es erforderlich, Sicher­
heitsbestände einzuplanen. Sie entsprechen der Differenz zwischen dem Lagerbestand 
am Bestellzeitpunkt und dem erwarteten Güterverbrauch während der Beschaf­
fungszeit. Ihre Höhe wird bestimmt durch die Wahrscheinlichkeiten von Beschaf­
fungszeit- und Bedarfsüberziehungen sowie von Fehllieferungen (Grochla, 1978, 
S. 112 ff.). Sie hängt darüber hinaus von der Lagerhaltungspolitik ab. Ein Sicherheits­
bestand dient zum Ausgleich unerwarteter Lagerbestandsverringerungen zwischen 
Bestell- und Lieferzeitpunkt. 
Deshalb betrifft er in Bestellpunktverfahren nur die Zeit nach dem Erreichen des 
Meldebestands. Die davor liegenden Schwankungen werden über die laufenden Be­
standskontrollen und ggf. ein früheres Auslösen der neuen Bestellung erfaßt. Dage­
gen erstreckt sich bei Bestellrhythmusverfahren der Sicherheitsbestand auf die ge­
samte Intervallzeit t und ist daher im Normalfall höher als bei Bestellpunktverfahren. 
Das Halten eines Sicherheitsbestandes verursacht zusätzliche Kosten. Damit führt 
seine Festlegung zu einem Entscheidungsproblem, bei dem unter Beachtung der 
Wahrscheinlichkeiten für Beschaffungszeit- und Bedarfsüberziehungen sowie Fehl­
lieferungen die Kosten für die Lagerhaltung des erwarteten Bestands und die erwar­
teten Fehlmengenkosten gegeneinander abzuwägen sind (Grochla, 1978, S. 117ff.). 
Als einfaches Beispiel zu diesem Entscheidungsproblem soll ein Entscheidungsmo­
dell zur Bestimmung der Variablen des Bestellpunktverfahrens bei stochastischer Nach­
frage dargestellt werden. Die wissenschaftlichen Untersuchungen über stochastische 
Lagerhaltungsmodelle führten im Rahmen der sog. „AHM-Theorie", die durch eine 
bahnbrechende Arbeit von Arrow, Harris und Marschak (1951) ausgelöst worden ist, 
insbesondere zu dem Ergebnis, „daß bei (in den einzelnen Perioden) stochastisch un­
abhängiger Nachfrage, eine (s, S)-Politik den Erwartungswert der Kosten minimiert" 
(Schneeweiss, 1981, S.62). Bei kontinuierlichem Güterbedarf und laufender Be­
standsüberwachung ist für eine stationäre Politik die Bestellmenge gleich der Diffe­
renz zwischen Bestellniveau S und Meldebestand s: 
q = S-s (25) 
Deshalb ist unter diesen Prämissen eine (s, q)-Politik anwendbar. 
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Der Unterschied zum Grundmodell in Abschnitt 5.4.1 besteht darin, daß der Peri­
odenbedarf als stochastisch angesehen wird. Es wird unterstellt, daß man für ihn eine 
Wahrscheinlichkeitsverteilung angeben kann. Dagegen wird die Lieferzeit als deter­
ministisch und konstant vorausgesetzt. Als Variablen der Lagerhaltungspolitik sind 
bei diesem Bestellpunktverfahren die Bestellmenge q und der Meldebestand s festzu­
legen. Das Modell erweitert also das Grundmodell sowohl durch die ,Modellvariable 
Meldebestand4 als auch durch die ,Bestimmungsgröße stochastischer Bedarf. 
Wenn der Meldebestand s nicht ausreicht, den (stochastischen) Güterbedarf wäh­
rend der Lieferzeit zu decken, entsteht eine Verzugsmenge. Bei der Festlegung des 
Meldebestands sind daher die Kosten für die verspätete Bereitstellung dieser Ver­
zugsmenge gegen die Kosten für die Erhöhung des Meldebestands um einen Sicher­
heitsbestand abzuwägen. 
In einem vereinfachten Ansatz kann man entsprechend Abb. B.2-11 unterstellen, 
daß das Lager gleichmäßig abgebaut wird. Der Erwartungswert des Periodenbedarfs 
( = Erwartungswert der Lagerabgangsrate) wird damit in der Planung als alleinbe­
stimmend für den Lagerabbau angesehen. Je nach Höhe des Meldebestands und 
Entwicklung des Güterbedarfs während der Lieferzeit kann die nächste Lieferung 
vor oder nach Abbau des Meldebestands eintreffen. Läßt man zu, daß sie erst nach 
Erreichen der Lagermenge Null eintrifft, so wird eine Verzugsmenge eingeplant, an­
dernfalls ein Sicherheitsbestand. Der durchschnittliche Lagerbestand L entspricht 
daher der Differenz zwischen durchschnittlicher Bestellmenge q und durchschnittli­
cher Verzugsmenge v, deren Höhe vom Meldebestand s abhängig ist: 
L = 9 - ^ (26) 
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Abb.B.2-11: Lagerentwicklung beim Bestellpunktverfahren und Auftreten von 
Verzugsmengen 
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Wird anstelle einer Verzugsmenge ein Sicherheitsbestand geplant, so nimmt ν (s) ei­
nen negativen Wert an. Dann ist nach Gleichung (26) der durchschnittliche Lagerbe­
stand größer als q/2. 
Maßgeblich für die Strukturierung des Entscheidungsmodells sind die Annahmen 
über die Verzugskosten. Man kann ζ. B. davon ausgehen, daß sie von der Zeitdauer 
abhängen, während der auf fehlende Güter gewartet werden muß, und sich in einem 
prozentualen Fehlmengenkostensatz f angeben lassen (zu einem anderen Ansatz vgl. 
Schneeweiss, 1981, S.65). Dann müssen zur Bestimmung der Lagerhaltungs- und der 
Verzugskosten die Zeitdauern berücksichtigt werden, während denen Lagerbestände 
bzw. Verzugsmengen vorliegen. Aus Abb.B.2-11 erkennt man, daß sich innerhalb 
der Verzugszeit eine maximale Verzugsmenge ν (s) aufbaut, die zum Zeitpunkt der er­
neuten Anlieferung einer Bestellmenge voll befriedigt wird. Da die optimale Bestell­
menge bei stationärer Politik für alle Bestellungen gleich ist, ergibt sich in der Pla­
nung aufgrund der Verwendung des Erwartungswertes für den Periodenbedarf nach 
jeder Bestellung dieselbe Bestandsentwicklung. Deshalb ist der erwartete Anteil d/ 
an der Periodendauer D = 1, währenddessen sich Güter am Lager befinden, gleich 
dem Anteil der maximalen Lagerbestandsmenge q-v (s) an der Bestellmenge q: 
d, = 3zYis) ( 2 7 ) 
q 
Dementsprechend entfällt auf die gesamte Verzugszeit ein erwarteter Anteil von 
d v - (28) 
q 
an der gesamten Periodendauer. 
Die Beschaffungskosten ν in der Periode setzen sich bei diesem Modell aus den Be­
stellkosten K B , den Kosten der Lagerung K L und den Verzugskosten K v zusammen. 
Wie im Grundmodell können die Bestellkosten K B nach Gleichung (16) berechnet 
werden, wobei aber der Erwartungswert Er des (stochastischen) Periodenbedarfs an­
zusetzen ist. Die Kosten der Lagerung K L und die Verzugskosten K v erhält man, indem 
man die durchschnittlichen Lager- bzw. Verzugsbestände mit den Zeitanteilen für La­
gerung d/ bzw. Verzug d v und einem Lagerkostensatz k 2 bzw. Verzugskostensatz k^ 
multipliziert: 
K l = L.d , -k; = H^ÜO . 9=Μ . PH+S) (29) 
2 q 100 J 
(q-v(s))2 k« 
2q 
K v = ^ - d v . k l = ^ . ^ . ^ f (30) 2 2 q 100 K ' 
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Aus den Gleichungen (16), (29) und (30) lassen sich die gesamten Beschaffungskosten 
der Periode ermitteln: 
K = K B + K L + K v » ^ + Er.k; + i 9 ^ (31) 
q 2q 2q 
Sie hängen von den beiden Variablen Bestellmenge q und Meldebestand s ab. Um 
die optimale Lösung zu finden, sind die beiden partiellen Ableitungen der Gleichung 
(31) nach den Variablen q und s gleich Null zu setzen: 
bzw. 
bzw. 
5K 
6q 
= + 2(q-v)q-(q-v) 2 .« v: 
q 2 2-q-
-2-Er-kl + ( q 2 - v 2 ) - k 2 - v 2 - k ; 
, 2 - _ . 1 ί - 0 
= 0 
δν = -2(q-v(s)) dv k : | 2v(s) dv ^ = Q 
5s 2-q ds 2-q ds 
(v(s)-q).k; + v(s).k; = 0 
q k 2 
kj + k; 
(32 a) 
(32b) 
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Abb.82-12: Beispiel für Dichtefunktionen des Periodenbedarfs f und des Güter­
bedarfs rx während der Lieferzeit τ 
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Setzt man Gleichung (33 c) in Gleichung (32 b) ein, so läßt sich die optimale Bestell­
menge q* bestimmen, mit der man aus Gleichung (33 c) die optimale Verzugsmenge v* 
erhält: 
-2-Ef k! + (q 2 - ^ L ) k ^ - -kj =0 (34a) 
(k2 + k 4 ) 2 (k2 + k 4 ) 2 
kl) 2 - k; -
(kj + l^)2 
- 2 . E f - k ; + ( k 2 + ^ 2 - k 2 r k 2 k : q 2 - k 2 =0 (34b) 
, , l /2Ef.k; k 2 + k l , 1/200 Ef-F ( / + c + f) n c , 
e = Ί / 2 - E r - k I k; l/200>Ef-F (/ + c) 
V kj ' k 2 + l4 V p . f ' ( / + C + . f  c + f) 
Durch Berechnung der hinreichenden Bedingungen läßt sich die Existenz dieses Mi­
nimums zeigen (vgl. Popp, 1968, S.46). Man erkennt aus Gleichung (35), daß die opti­
male Bestellmenge q* in diesem Modell nicht vom Meldebestand s abhängt. Zu ihrer 
Bestimmung muß jedoch der Erwartungswert des Periodenbedarfs Er aus dessen 
Wahrscheinlichkeits- oder Dichtefunktion berechnet werden. Für die in Abb. B.2-J2 
wiedergegebene Dichtefunktion w(f) kann er nach Gleichung (37) ermittelt werden: 
+ oo 800 1 000 
E r = \ r w ( r > d r = \ ?.0,001-d?+ $ r-0,0015dr 
-oo 600 800 
1 200 1400 
+ $ r-0,002-dr + $ r 0,0005-dr = 980 (37) 
1000 1 200 
Im deterministischen Fall kann die Unternehmung die Höhe der Verzugsmenge ν 
unmittelbar über die Optimierungsbedingungen (36) festlegen. Da sie bei stochasti-
schem Güterbedarf die Entwicklung des Lagerabbaus nicht mit Sicherheit kennt, bil­
det hier lediglich der Meldebestand ihre Entscheidungsvariable. Die tatsächlich ein­
tretende Verzugsmenge ergibt sich aus der von der Unternehmung nicht genau 
vorhersehbaren Entwicklung des Güterbedarfs während der Lieferzeit. Den optima­
len Meldebestand erreicht sie, wenn der aus der Wahrscheinlichkeits- oder 
Dichtefunktion des Güterbedarfs während der Lieferzeit berechenbare Erwartungs­
wert der Verzugsmenge Ev(s) dem nach Gleichung (36) bestimmten optimalen Wert 
für die Verzugsmenge v* entspricht: 
Ev(s) = v* (38) 
Aus der Dichtefunktion w(f) des Periodenbedarfs, der zugleich die Abgangsrate pro 
Zeiteinheit angibt, läßt sich entsprechend Abb.B.2-12 eine Dichtefunktion des Gü­
terbedarfs w(rT) während der vorgegebenen Lieferzeit τ entwickeln. Im Beispiel von 
Abb. B.2-12 ist angenommen, daß die Lieferzeit ein Vierteljahr beträgt (τ = 1/4). Bei 
der Berechnung des Erwartungswertes der Verzugsmenge ist zu beachten, daß eine 
solche Fehlmenge nur auftritt, wenn der Gesamtbedarf f x während der Lieferzeit den 
Meldebestand s übersteigt, also f T-s > 0 ist. Deshalb läßt sich der Erwartungswert der 
Verzugsmenge durch Gleichung (39) bestimmen (vgl. Schneeweiss, 1981, S.65): 
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E v ( s ) = + 1 (r t -s)-w T (r t ).df T (39) 
S 
Zur Veranschaulichung sind die optimalen Bestellmengen q*, Verzugsmengen v* 
und Meldebestände s* für die Dichtefunktion von Abb. B.2-12 und die Werte F = 
100,-DM, ρ = 25,-DM, / + c = 20% sowie alternative Verzugskostensätze f in 
Übersicht B.2-6 berechnet. 
Übersicht B.2-6: Beispiel für optimale Bestellmengen und Meldebestände bei 
alternativen Verzugskostensätzen 
f q* V* s* 
10% 342,93 228,62 16,38 
20% 280 140 105 
50% 234,26 66,93 179,85 
100% 216,89 36,15 218,62 
200% 207,65 18,88 247,30 
oo 198 0 350 
Da die Dichtefunktion des Güterbedarfs w(fT) eine Treppenfunktion darstellt, muß 
Gleichung (39) für die einzelnen Intervalle von s berechnet werden. So ergibt sich 
ζ. B. für das Intervall 150 < s < 200: 
200 250 
Ev(s)= \ (r t-s) · 0,004- drT + \ (fx-s) · 0,006 · drT 
s 200 
300 350 
+ \ (rx-s) · 0,008 · drT + \ (fT-s).0,002-dfT 
250 300 
= 0,004 f ^ - . - f J 2 0 0 + 0,006- ί ^ Γ - 50 ,1 
L 2 J s L 2 1200 J 
Γ f 21300 "Ι f r 21350 1 
+ 0,008 - 50 s + 0,002 p - - 50 s 
L 2 1250 J L 2 l3oo J 
= 290-1,6 s + 0,002 s2 (40) 
Übersicht B.2-7: Beispiel für die Berechnung des Erwartungswertes in Abhängig­
keit vom Meldebestand 
Intervall Ev(s) Intervallgrenzwerte 
s<150 
150<s<200 
200<s<250 
250<s<300 
300^s<350 
350 
245-s 
0,002s2-1,6s + 290 
0,003s2 - 2s + 330 
0,004s2 - 2,5s + 392,5 
0,001s2-0,7s + 122,5 
0 
Ev(s)>95 
95 >Ev(s)>50 
50 >Ev(s)>17,5 
17,5^Ev(s)> 2,5 
2,5^Ev(s)> 0 
^Ev(s)= 0 
238 Β. 2. Beschaffung 
Anhand der für die Intervallgrenzen von s berechneten Werte für Ev(s) läßt sich ent­
sprechend Übersicht B.2-7 die jeweils relevante Bestimmungsgleichung für s erken­
nen. Beispielsweise erhält man für einen Verzugskostensatz von f = 50% nach der 
Optimalbedingung (36) eine optimale Verzugsmenge v* = 66,93. Setzt man diesen 
Wert aufgrund von (38) in (40) ein, so ergibt sich der gesuchte Meldebestand s* = 
179,85. 
Durch Änderung oder Aufhebung der relativ engen Prämissen dieses einfachen An­
satzes lassen sich realitätsnähere Modelle entwickeln (vgl. die in Übersicht B.2—4 ange­
gebene Literatur), die im allgemeinen deutlich komplizierter werden. Aus der Ab­
hängigkeit der Modellergebnisse von dem Verzugskostensatz wird dessen großer 
Einfluß ersichtlich. Seine Bestimmung stellt ein schwieriges Problem dar. Er soll die 
Kosten wiedergeben, die durch eine verzögerte Befriedigung von Bedarfsmengen 
entstehen. Hierbei kann es sich beispielsweise um direkt erfaßbare Kosten wie Kon­
ventionalstrafen, Preisdifferenzen beim Zukauf von anderen Lieferanten o.ä. oder 
um Opportunitätskosten für Stillstandszeiten in der Fertigung, den Verlust an Good­
will bei Kunden usw. handeln. Derartige Opportunitätskosten lassen sich aber nur 
schwer abschätzen. 
Wegen dieser Problematik bei der Bestimmung des Verzugskostensatzes gibt man in 
der Praxis häufig einfache Regeln für die Festlegung der Sicherheitsbestände vor. Bei­
spielsweise fordert man, daß ein Mindestservicegrad oder Maximalzeiten für die 
Dauer der Lieferunfähigkeit bei nachgefragten Lagergütern eingehalten werden (vgl. 
Tempelmeier, 1982). 
Geht man davon aus, daß die Bedarfswerte für die Beschaffungs- oder Lieferzeit nor­
malverteilt sind, läßt sich der Sicherheitsbestand für alternative Servicegrade bzw. 
Bedarfsdeckungswahrscheinlichkeiten bestimmen. Dann ist der Bedarf während der 
Beschaffungszeit mit einer Wahrscheinlichkeit von beispielsweise 50% nicht größer 
als der Erwartungswert EfT und von 84,13% (97,72%) nicht größer als Er t + σ (ErT + 
2σ). Aus den Tabellen für die Standardnormalverteilung kann man für unterschiedli­
che gewünschte Wahrscheinlichkeiten ablesen, mit welchem Sicherheitsfaktor C die 
Standardabweichung σ zu multiplizieren ist. Der Bedarf während der Beschaffungs­
zeit ist mit der abgelesenen Wahrscheinlichkeit (ζ. B. für 95% bei C = 1,65) nicht grö­
ßer als der zum Bestellzeitpunkt verfügbare Meldebestand s, welcher der Summe aus 
Erwartungswert EfT und Sicherheitsbestand C-σ entspricht: 
s = Efx + C-a (41) 
5.6. Hinweise auf Entscheidungsmodelle der Lagerstandort- und Transportplanung 
Die dargestellten Instrumente der Entscheidungsfindung beziehen sich auf eine Rei­
he wichtiger Handlungstatbestände der Beschaffung. Weitere Entscheidungsmodelle 
lassen sich insbesondere für die Festlegung von Lagerstandorten (vgl. Grochla, 1978, 
S. 131 ff.) und die Transportplanung (vgl. Domschke, 1981; Küpper, 1982, S. 202 ff.) her­
anziehen. Standort- bzw. Transportprobleme sind jedoch nicht nur bei der Bereitstel­
lung von Gütern zu lösen, sondern treten, im Gegensatz zu den Problemen des Gü­
terbezugs, auch in den anderen betrieblichen Funktionsbereichen auf. Zu ihrer 
Lösung werden daher in der Beschaffung Entscheidungsmodelle verwendet, die all­
gemein für innerbetriebliche Standort- bzw. Transportprobleme gültig sind. 
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6. Ausblick auf wichtige Forschungsrichtungen der Beschaffung 
Die Untersuchung der Bestellmengen- und Lagerhaltungspolitik bildet seit langem 
einen zentralen Forschungsgegenstand der Beschaffung. Mit ihr wird sich die For­
schung auch weiterhin intensiv befassen. Die Bemühungen sind insbesondere darauf 
gerichtet, Optimierungs- oder heuristische Verfahren für die Berücksichtigung von 
Beschaffungsnebenbedingungen, für Mehrproduktlager, mehrstufige Lagerhaltungs­
probleme sowie dynamische Probleme zu entwickeln (vgl. zum Überblick Tempel­
meier, 1983,2). Über entsprechende Nebenbedingungen werden einerseits Beschrän­
kungen des Lagerraums, finanzieller Mittel und dergl., andererseits Anspruchsni­
veaus für weitere Beschaffungsziele wie die Lieferzeit (Schneider, 1979) u.a. 
abgebildet. Durch die Entwicklung von Mehrproduktmodellen sowie mehrstufigen 
und dynamischen Modellen können die Interdependenzen zwischen der Beschaf­
fung bzw. Lagerung verschiedenartiger Güter, mehreren Lagerorten sowie den Akti­
vitäten zu unterschiedlichen Zeitpunkten einbezogen werden. Über diese For­
schungsansätze ist man einmal bestrebt, eine tiefere theoretische Durchdringung der 
Realität zu erreichen. Zum andern will man exakte oder zumindest befriedigende Lö­
sungsverfahren für die Praxis finden. Dabei stellt die Erfassung stochastischer Grö­
ßen durch praktisch anwendbare Methoden einen wichtigen Aspekt dar. 
Neben diesem traditionellen Kernbereich der Beschaffungsforschung sind Fragen 
des Beschaffungsmarketing immer stärker in den Vordergrund gerückt. In Übertra­
gung des Marketingkonzepts der Absatzseite liefert die Orientierung am Beschaf­
fungsmarkt den Ausgangspunkt für diese Richtung. Fragen der Beschaffungsmarkt­
forschung und die Analyse der verschiedenartigen beschaffungspolitischen Instru­
mente, insbesondere der Beziehungen zu den Beschaffungspartnern, stehen hier im 
Mittelpunkt. Der Untersuchungsgegenstand ist dabei nicht auf Roh-, Hilfs- und Be­
triebsstoffe einzuschränken. Er sollte sich vielmehr auf alle Einsatzgüter wie Perso­
nal, Anlagen u.a. erstrecken (vgl. Grochla, 1977). 
Intensive Bemühungen gelten der Analyse und dem Ausbau der Logistik als eigenem 
Funktionsbereich (vgl. zum Literaturüberblick Brauer, 1981; Zeitschrift für Logistik). 
Dieser relativ junge Forschungsbereich findet auch in der praktischen Umsetzung 
immer größere Beachtung. Durch seine Weiterentwicklung werden Beiträge zu we­
sentlichen Teilproblemen der Beschaffung wie der Lagerhaltung und dem Transport 
materieller Güter geleistet. Eine wichtige Rolle spielt in ihm die Interdependenz die­
ser Probleme zwischen Beschaffungs-, Produktions- und Absatzbereich. 
Während die bisher skizzierten Forschungsschwerpunkte lediglich Interdependen­
zen innerhalb des Beschaffungsbereichs oder einander entsprechender logistischer 
Probleme in mehreren Funktionsbereichen aufgreifen, ist eine übergreifende For­
schungsaufgabe in der Abstimmung der strategischen, taktischen und operativen 
Entscheidungen in allen Funktionsbereichen zu sehen (vgl. zu Ansatzpunkten ζ. B. 
Brink, 1981). Ihre Grundlage besteht in einer Analyse von Interdependenzen der Be­
schaffung zu Produktion und Absatz sowie Personal, Investition und Finanzierung. 
Über die Kenntnis dieser gegenseitigen Beziehungen sind integrierende Modelle und 
Verfahren zu entwickeln, durch die eine im Hinblick auf die Oberziele der Unterneh­
mung optimale Führung und Koordination der Funktionsbereiche möglich wird. 
240 Β.2. Beschaffung 
Kommentierte Literaturhinweise 
In den Bereich der Beschaffung geben die Taschenbücher von Grochla/Schönbohm 
(1980) und Berg (1979) leicht lesbare Einführungen. Während Grochla/Schönbohm 
einen Überblick über alle Bereiche von Beschaffungsmarktentscheidungen vermit­
teln, greift Berg stärker einzelne Aspekte, wie ζ. B. die Verhandlungen im Beschaf­
fungsprozeß, die Materialbedarfsermittlung und die Lagerhaltungspolitiken, heraus. 
Eine vertiefte Darstellung materialwirtschaftlicher Optimierungsprobleme, die durch 
viele Beispiele veranschaulicht wird, liefert die Schrift von Grochla (1978). Neben ei­
ner Analyse der materialwirtschaftlichen Ziele beschäftigt sie sich u. a. intensiver mit 
der Materialbedarfsvorhersage, der Planung der Materialbeschaffung und -Vorrats­
haltung, der Kontrolle der Materialbereitstellung und der Organisation der Material­
wirtschaft. 
Eine breite Analyse des beschaffungswirtschaftlichen Instrumentariums ist in der 
Schrift von Theisen (1970) durchgeführt. Sie bezieht neben der Beschaffungsmengen-
und Beschaffungspreispolitik auch die Qualitätspolitik sowie die Beschaffungsme­
thode, die Nebenleistungspolitik und die Werbung in die Betrachtung mit ein. Die 
verschiedenen Methoden der deterministischen und stochastischen Materialbedarfs­
vorhersage sowie die einfacheren Verfahren zur Bestimmung optimaler Bestellmen­
gen werden anhand vieler Beispiele in dem (zur Zeit vergriffenen) Buch von Trux 
(1968 bzw. 1972) ausführlich beschrieben. Einen sehr umfassenden Überblick über 
die stochastischen Prognosemethoden bei unterschiedlichen Bedarfsverläufen ent­
hält der von Mertens (1973) herausgegebene Sammelband. In ihm werden die Ver­
fahren in ihrem mathematischen Aufbau beschrieben und analysiert. Die Probleme 
der Beschaffungsmarktforschung sind bei Lohrberg (1978) ausführlich untersucht. 
Besonders zahlreich ist die Literatur zur Bestimmung optimaler Bestellmengen und 
Lagerhaltungspolitiken. Eine mathematisch fundierte Einführung in deterministi­
sche und stochastische Lagerhaltungsmodelle gibt die Schrift von Popp (1968). Recht 
umfassend werden die verschiedenartigen Lagerhaltungspolitiken bei Naddor (1971) 
gekennzeichnet und anhand von Zahlenbeispielen veranschaulicht. Kostentheoreti­
sche Probleme bei der Bestimmung optimaler Bestellmengen bilden den Untersu­
chungsgegenstand der Schrift von v. Zwehl (1973). Das Buch von Schneeweiss (1981) 
enthält neben der Kennzeichnung wichtiger Lagerhaltungspolitiken und -modelle 
ebenfalls eine Analyse der Lagerhaltungskosten und zeigt die Einbettung der Stan­
dardmodelle in den größeren Gesamtmodellzusammenhang. Ferner wird in ihm die 
praktische Anwendung von Lagerhaltungsmodellen anhand mehrerer Fallstudien 
verdeutlicht. 
Speziell auf Beschaffungsprobleme sind die praxisorientierten Zeitschriften „Be­
schaffung aktuell" sowie „Der industrielle Einkauf4 ausgerichtet. Die „Zeitschrift für 
Logistik" stellt den Logistikaspekt über alle Funktionsbereiche hinweg in den Vor­
dergrund. Quantitative Modelle und Lösungsverfahren insbesondere zu Lagerhal­
tungsproblemen finden sich in den gängigen wissenschaftlichen Zeitschriften wie 
ZfB, ZfbF, OR-Spektrum, ZOR, Management Science u.a.. 
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Markt 9 f, 50 f. 
- Absatzmarkt 118 
- Beschaffungsmarkt 117f, 194,199f. 
- Kapitalmarkt 141,441, 427 f. 
- Primärmarkt 138, 385 f. 
- Sekundärmarkt 138,146,150,385 f. 
- Testmarkt 319 
- unvollkommener 335 
- vollkommener 335 
Marktbedürfnis(se) 162 
Marktbeobachtung 202 
Markteinführung 181,396 
Marktformen 199 f, 335 f. 
Marktforschung 164,317 ff. 
- Absatzmarktforschung 317 
- Beschaffungsmarktforschung 201 
Marktgleichgewicht (auf dem Kapitalmarkt) 
411,417 
Marktkontrakt-Methode 129 
Marktorganisation 200 
Marktpotentialschätzung 127 
Marktproduktion 250 
Marktsegment(e) 173, 349 
Marktseitenverhältnis 200 
Marktveranstaltung 200 
Marktwert 
- des Eigenkapitals 409 
- der Unternehmung 386,409 ff. 
- von Finanzierungstiteln 386,407 f. 
Marktwirkungsfunktionen 337 ff. 
Marktzins 404 
Massenproduktion 248, 256 
Materialbedarfsprognose 203 f. 
Materialbedarfsprognoseverfahren 
- programmgebundene 204 f. 
- verbrauchsgebundene 204, 212 
Materialkosten 219f, 402 
Materialwirtschaft 190 
Matrixorganisation 198 f. 
Maximen 23 f. 
Maximumprinzip 252 
Mediaselektion 357 ff. 
Meldebestand 233,236,238 
Mengenpolitik 342 
Mengenübersichtsstückliste 207 
Messe(n) 202,317 
Methoden) 11 ff. 
- axiomatisch-deduktive 17 
- betriebswirtschaftliche 3,11 ff. 
- deduktive 15 f, 18 ff. 
- des Erklärens 14,16,18 ff. 
- des Verstehens 14 
- direkte 12 
- exakte 12 
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- geistige 12 
- hypothetisch-deduktive 17 
- indirekte 12 
- inexakte 12 
- Klassifikation 11 ff. 
- physische 12 
- spezielle 12 f., 22 
- wissenschaftliche 11 
- wohl-definierte 12 
Mikrotheorie, volkswirtschaftliche 3,16 
Mindestverzinsung 404 
Minimalkostenkombination 289ff. 
Minimumprinzip 252, 285 f, 288, 293 
Mitarbeiterbefragungen 518 ff., 522, 524 
Mitarbeiterbeteiligung 512 f. 
- Erfolgsbeteiligung 512 f. 
- Kapitalbeteiligung 513 
Mitarbeiterbeurteilung 525 f. 
Mitarbeiterinformationen 513 ff. 
Mitarbeiterqualifikation 100, 102 
Mitarbeiterverhalten 496ff. 
Mitbestimmung 80f, 88 ff. 
Mitbestimmungsgesetz 90, 94f, 140,490 
Mitbestimmungsrechte (des Betriebsrates) 
89 ff, 492 
Mittelwertbildung 
- einfache 212 f. 
- gleitende 212 f. 
Mitwirkungsrechte 378, 382 f, 393 
- des Betriebsrats 89 ff, 491 
Modell(e) 22 
- Bestellmengenmodell 225 
- der Gesellschaft 59 
- der Gruppe 57 
- der Organisation 58 
- der Umwelt 94ff. 
- des Individuums 57 
- Entscheidungsmodelte 16f., 357 ff, 362ff. 
- Gozinto-Modell 288 
- Koalitionsmodell 44, 58 
- Managementmodelle 34, 37,65 ff. 
- Produktionsmodelle 259 ff. 
- Programmplanungsmodelle 180f. 
- Scoring-Modelle 126 ff, 361 f, 476 ff. 
- Standortwahlmodelle 115f, 118ff. 
- Transportmodell 120,123 ff. 
Modell VIP 359 f. 
Modellanalyse 16 f., 25 
- axiomatisch-deduktive 16 f., 25,31 
- realtheoretische 17, 25 
Modellplatonismus 3,16 
Modularprogramme 212 
Monitoring costs 141,146,155 
Monopol 51 
Montanmitbestimmungsgesetz 93,139 f. 
Moral Hazard 393 
Motiv 307 
Motivationstheorien 493,496ff. 
- Inhaltstheorien 496 ff. 
- Prozeßtheorien 498 f. 
Motivpyramide 496 f. 
Multipersonalität des Kaufprozesses 314 
Muster-Erkennung, Methode der 20 f. 
Muster-Voraussage 21, 33 
Mutterschutz 490,510 
Nachbardisziplinen der 
Betriebswirtschaftslehre 
- sozialwissenschaftliche 26 
- verhaltenswissenschaftliche 25 ff. 
Nachfragestruktur 202 
Nachschußpflicht 138,142, 381 
Namensaktien 384 
Naturwissenschaften 23, 36 
Nettobedarf 204 
Nettofinanzierungskosten 444 
Netzplan 175 f. 
Netzwerk 122 
Neuproduktplanung, Modelle der 17 
Nicht-Markt-Ökonomie 10 
Nominalskala 318 
Non-Business-Marketing 302 
Normalinvestition 427 ff. 
Nutzwert 113 f, 178 f, 470 f. 
Nutzwertanalyse 113 f, 476 ff. 
Objekt- bzw. Gegenstandsbereich der 
Betriebswirtschaftslehre 3 ff. 
öffentliche Güter 10,171,302 
Öffentlichkeitsarbeit 345 ff. 
Öffentlich-rechtliche Betriebe 131,143 
Ökonomische Analyse des Rechts 154 ff. 
Offene Handelsgesellschaft 133,136,145, 
148 f, 377, 380f. 
OHG 133,136,145,148 f., 377,380 f. 
Oligopol 51 f, 151 
Opportunitätskosten 404 f. 
Optimumprinzip 252,286,288,295 
Optionalverfahren 231 
Optionsschuldverschreibungen 383 
Orderpapiere 384 
Ordinalskala318 
Organe (von Kapitalgesellschaften) 138 ff. 
Organhaftung 138 
Organisation 30,58 
- Ablauforganisation 246f. 
- Aufbau Organisation 246 f. 
- der Beschaffung 198 f. 
- des Personalwesens 488 ff. 
- Marktorganisation 200 
- Matrixorganisation 198 f. 
- Projektorganisation 103 
- Selbstorganisation 35 
Organisationsentwickl ing 520 
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Organisationsforschung 24, 27, 29, 35 ff, 43, 
45 
- vergleichende 36 
Organisationslehre 24, 27, 29,35 ff , 43,45 
Organisationsstruktur 
- divisionale 489 f. 
- flexible 103 
- funktionale 489 
- klassische 489 
Organisationstheorie 24, 27, 29,35 ff, 43,45 
Output(s) 243, 245, 248 ff, 252, 268 
Outputgröße(n) 256 f. 
Outputmenge(n) 254 f, 262,265 f. 
Outputplanung 295 f. 
Panel 
- Handelspanel 304 
- Verbraucherpanel 324 f. 
Panelerhebung 323 ff. 
Paradigma 26, 35 
Parallelproduktion 247, 257, 291 
Partieproduktion 244, 248 
Partizipation 518, 528, 538 
Patent(e) 170,173, 244 
Patentpolitik 173 f. 
Periodenerfolg 370 
Personal 483 ff. 
Personalbedarfsplanung 533 ff. 
Personalbeurteilung 525 ff. 
Personaldatenbank 517, 5361Ϊ. 
Personaleinsatzplanung 535ff. 
Personalentwicklung 520 ff, 526 
Personalführung 492 ff, 499 ff. 
Personalinformationen 513 ff. 
Personalinformationssysteme 516 ff, 536 f. 
Personal marketing 45 
Personalplanung 529 ff. 
Personalpolitik 492 ff. 
Personal Selling 345,347 
Personalsicherheiten 378 f. 
Personalvertretungsgesetz 90 
Personalwesen 483 ff. 
- Begriff 485 
- Bereiche 486 ff. 
- Organisation 488 ff. 
- Partner 488 ff. 
- Ziele 485 ff. 
Personalwirtschaftslehre 27,29 
Personalzusatzkosten 512 
Personengesellschaften 130f, 133,135 f., 
151 ff, 379 f, 382 
Pflichtenheft 175 
Plan(ung) 22,25, 30,34, 37,172 ff. 
- Bestellmengenplanung 222 f. 
- Fertigungsplan 199 
- Finanzplanung 199, 397 ff. 
- flexible 461 f, 476 
- Investitionsplanung 199, 446 ff. 
- Liquiditätsplanung 397 ff. 
- Outputplanung 295 f. 
- Personalbedarfsplanung 533 ff. 
- Personaleinsatzplanung 535 ff. 
- Personalplanung 529 ff. 
- Produktionsplanung 288 ff. 
- simultane 446 f. 
- starre 462 f. 
- strategische 172 ff. 
- taktische 174 ff. 
- Transportplanung 238 
- Unternehmensplanung 172f, 529 
- Versuchsplanung 180 f. 
Planungsebenen 172 f. 
Planungshorizont 447,461 
Planungskontrolle 183 f. 
Planungslücke 168 f. 
Planungsmethoden 12 
Polypol 51 
Portefeuille-Auswahl 386 
Portefeuilletheorie 468 f. 
Potential, akquisitorisches 338 
Potentialfaktoren 244 ff, 253, 256 f, 264, 290 
Potentialfaktorverbrauch 245 
Präferenzwert 470 f. 
Prämienlohn 510f. 
Preis(e) 
- Beschaffungspreise 192f, 283 
- Gleichgewichtspreis 387 f. 
- Prohibitivpreis 338 
- Tausenderpreis 357 ff. 
Preisablaufpolitik 343 f. 
Preis-Absatz-Funktion 51, 54, 337 f, 353 ff. 
Preis-Beschaffungs-Funktion 200 
Preisbildung 202 
Preisbindung 343 
Preisdifferenzierung 343 f. 
Preiselastizität 355 
Preisempfehlung 343 
Preiskalkulation 355 
Preisoptimierung 355 
Preispolitik 193, 341,343 f. 
Preisstrukturpolitik 343 f. 
Preistheorie 31 
Primärbedarf 203 
Primärerhebung 202,207 
Primärforschung 320 
Primärmarkt für Finanzierungstitel 138,385 f. 
Prinzip, ökonomisches 8 
Prinzip situativer Bedingtheit bzw. 
Relativierung 38 f. 
Private Haushalte 5 f., 10, 32, 305 ff. 
Privatwirtschaftslehre 4 
Produktdifferenzierung 342 
Produktelimination 343 
Produktentwicklung 342 
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Produktfunktionen 257 
Produktgestaltung 341 
Produktion 17, 31, 241 ff. 
- einfache 250 f, 279 
- mehrfache 250 f, 256, 279 
- unverbundene 249,251,256,261 f, 270,277 
- verbundene 249, 251, 256,261, 269 
- zusammengesetzte 250 
Produktionsarten 247 ff, 250 f. 
Produktionsbegriff 243, 249 
Produktionsfaktoren 30,161,171, 243 
Produktionsfunktion(en) 208, 252 f, 256 ff, 
260 ff., 263, 267, 271 ff, 277 ff, 280 ff, 284 f. 
- Cobb-Douglas-Produktionsfunktion 169. 
271 ff, 279, 288 f. 
- Ertragsgesetzliche 271, 273 ff. 
- Gutenberg-Produktionsfunktion 267, 
278 f, 286 
- Leontief-Produktionsfunktion 204, 208, 
211,257, 267, 278 f, 282, 286 ff. 
Produktionsgeschwindigkeit 264 
Produktionsgestaltung 251 ff, 256 ff. 
Produktionsintensität 264 ff. 
Produktionskoeffizienten 262,265,267 f, 282, 
287 
Produktionsmodelle 259 ff. 
Produktionsplanung 288 ff. 
Produktionsprogramm 250, 284 
Produktionsprozeß 243, 246 ff. 
Produktionsprozeßplanung 290 ff. 
Produktionsprozeßstruktur 278 ff. 
- einstufige 280 
- mehrstufige 281 
Produktionsstelle(n) 246 ff, 253 ff, 260 ff, 
269 ff, 275 
Produktionsteilprozesse 248 
Produktionstheorie 30 f.,247, 249, 256, 258 ff, 
272 
Produktionstyp 198 
Produktionstypologie 246 ff, 250 f. 
Produktionsverfahren 247,253 
Produktionsverhältnisse 
- limitationale262ff, 266 f, 270 
- linear-limitationale 263, 265,282 
- substitutionale 267,270 ff. 
Produktionswirtschaft 5 ff, 11 
Produktivität 30, 85 
- Arbeitsproduktivität 485 f. 
- Grenzproduktivität 169, 272 
Produktlebenszyklus 350f. 
Produktlinienpolitik 342 
Produkt-Markt-Strategie 173 
Produktorfunktionen 257 
Produktpolitik 28,173, 341 ff. 
Produktpositionierung 351 
Produktvariation 342 f. 
Produktvereinheitlichung 342 
Prognose 19, 21 
- Materialbedarfsprognose 204 f. 
- nicht nomologische 21 
Programmierung 
- dynamische 227 
- lineare 448 
- parametrische 456 
Programmplanungsmodelle 180 f. 
Prohibitivpreis 338 
Projektaufwendungen 161,185 
Projektbewertung 176 ff, 181 
Projektdefinition 175 
Projektorganisation 103 
Propensitäts-Ansatz der Erklärung 20 
Property-Rights-Theorie 130,154 ff. 
Prozesse 
- aktivierende 307 
- kognitive 308 
Prozeßeinflußgröße(n) 246 ff, 255 ff, 268 
Prozeßfolgeprinzip 247 
Prüfungspflicht 150 f. 
Psychologie 28, 36 
Public Relations 108,192, 194, 345 ff. 
Publikums-KG 142 
Publizitätspflicht 150 f. 
Qualitätspolitik 341 f. 
Qualitätsprüfung 192 
„Quasi-Handeln" von Organisationen 7 
Querschnittserhebung 323 
Quotenauswahl 325ff. 
Rabatte 344 
Rabattstaffelung 226 
Rangreihenprogramme 359 f. 
Rationalität, emanzipatorische 40 
Rationalprinzip 8 
Ratioskala 318 
Rechnungslegung 150 f. 
- gesellschaftsbezogene 44,150 ff. 
Rechte 244,246 
Rechtsformen der Unternehmung 129 ff, 377 
Rechtsformenwahl, Kriterien 143 ff. 
Rechtsformenzwang 132 
Regelungstechnik 36 
Regiebetriebe 143 
Relaunching 333 f., 351 
Reliabilität 319 
Rendite 412 f, 435 
Rentenbarwertfaktor 429 f, 432 
Repetierfaktoren 244 ff, 256 
Response-Funktionen 337 ff. 
Risiko 
- Geschäftsrisiko 388 ff, 391 f. 
- Kapitalverlustrisiko 144f, 381 
- Verlustrisiko 401 
Risikoabgeltung 415 f. 
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Risikoabschläge 472 f. 
Risikoanalyse, investitionstheoretische 456 ff, 
470 ff. 
Risikobegrenzung 415 f. 
Risikoindifferenz 387 
Risikoklasse 408,41 Off. 
Risikonutzen 177 
Risiko-Nutzen-Funktion 470 f. 
Risikoprämie 388,405,409 f. 
Risikoscheu 387 f, 405 
Risikotransformation 156, 388 ff, 391 
Risikoverbund 457 
Risikozuschläge 472 f. 
Robinson-Paradigma 28 
Rohstoffe 248 
Rollentheorie 494 f. 
Rückstellungen 373 ff. 
Sacheinlage 371 
Sachsicherheiten 378 f. 
Sättigungsmenge 338 
Sales Force 347 
Sales Promotion 345 f. 
Satisfizierungskonzepte 474 ff. 
Scanning 324 
Scoring-Modelle 126 ff, 361 f, 476ff. 
Sekundärbedarf 203 
Sekundärerhebung 203 
Sekundärforschung 320 
Sekundärmarkt für Finanzierungstitel 138, 
146,150, 385 f. 
Selbstfinanzierung 374 ff, 419 f. 
Selbstorganisation 35 
Selbstverwirklichung 40 
Sensitivitätsanalyse 
- einfache 453 ff. 
- multiple 453, 455 f. 
Serendipity effect 161 
Serienproduktion 248, 256 
Sicherheitsbestand 192, 232 f, 238 
Signal Wirkung 418 
Simulationsmodelle 168 
Simulationsverfahren 466 ff. 
Simultane Investitions- und Finanzplanung 
446 ff. 
Situationstheorie 495 f. 
Situativer Ansatz 29, 36 ff, 65 f. 
Skala 113, 318 
Skalenelastizität 272 
Skalenerträge 271 
Skalenniveau 318 
Skonto 344 
Solidarität 41 
Sortenproduktion 256 
Sortimentspolitik 342 
Sozialbilanz 44,105 ff, 513 
Sozialleistungen 512 
Sozialpartnerschaft 44 
Sozial Wissenschaften 21,24, 26 ff. 
Soziobiologie 36 
Soziologie 28, 36, 59 
Sozio-Marketing 43,45 
Sprinter-Modell 17 
Substitutionseffekte 267 
Subventionen 370 
System(e) 
- mechanistische 66 f. 
- multiorganisationales 316 
- offene 60 
- organische 66 f. 
Systemansatz 20, 29, 33 ff, 39,41,43 
Systemtheorie 33 f. 
Schätzverfahren 329 f. 
Schreibtischforschung 320 
Schütt-aus-hol-zurück-Politik 420 
Schuldscheindarlehen 378 
Stammaktien 377, 380, 382, 389 
Standort 115 ff, 198 
- Lagerstandort 192, 238 
Standorteinflußgrößen 117 f. 
Standortfaktorenlehre 116 ff. 
Standortlehre 115 ff. 
- betriebswirtschaftliche 115 
- volkswirtschaftliche 115 
Standortwahl 115 ff. 
- betriebliche 115 
- empirische Ergebnisse 128 f. 
- innerbetriebliche 115, 121 
Standortwahlmodelle 115 f., 118 ff. 
- räumlich-diskontinuierliche 116,122 ff. 
- räumlich-kontinuierliche 116,118 ff. 
Steiner-Weber-Modell 119ff. 
Steuer(n) 151, 370, 411,414 f., 420, 443 ff. 
Steuerbarwert 444 f. 
Steuerbelastungsvergleich 151 f. 
Steuereffekt 443 ff. 
Steuerparadoxon 445 
Steuerrechtsnormenvergleich 151 
Steuerung 4,14,16,19, 22, 24 
Stille Gesellschaft 134,136f, 145,149, 377 
Strategie, wissenschaftliche 12 
Strategische Lücke 168 
Streuplan 357 
Strukturstückliste 207 
Stückkosten 294 
Stücklisten 205 f, 288 
Stücklistenprozessor 211 
Stücklohn 510 
Stückperiodenausgleich 227 
Taktik, wissenschaftliche 12 f. 
Tausenderpreis 357 ff. 
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Techniken der Betriebswirtschaftslehre 12f., 
22 
- empirische 13 
- konzeptionelle 13 
Technischer Fortschritt 161 
Technologie 19,21,248 
Technologischer Fortschritt 80f, 161, 538 
Technology-Assessment 13 
Teilautonome Arbeitsgruppen 507 f. 
Teilerhebung 325 
Teilestammdatei 211 
Teilsteuerrechnung 151 
Telefoninterview 321 
Tendenzaussagen 20 
Tertiärbedarf 204 
Testmarkt 319 
Testverfahren 330 
Theorie 21 
Throughputgrößen 243, 246 
Timing 349 
Trading-up 334 
Transaktionskosten 130, 150,154Γ, 411, 420 
Transaktionskostenansatz 44 
Transformationsfunktionen 262 
Transport 119 ff, 195 f. 
Transportkosten 119 ff. 
Transportkostenfunktion 123 
Transportmengen 121,192 
Transportmittel 192 
Transportmodell 120,123 ff. 
Transportplanung 238 
Transportwege 192 
Trendrechnung 212 ff. 
Treuhändermodell 43 
Triffin'scher Koeffizient 336 f. 
Triffin'sches Schema 335 ff. 
Typenverformung (bei Rechsformen) 141 f. 
Typenvermischung (bei Rechtsformen) 141 f. 
Überschuldung 137,153,401,415 
Umsatz s. a. Erlös 
Umsatzkostenverfahren 252, 286, 295 
Umsatzmaximierung 252, 333 
Umwelt 49 f, 61, 68 ff. 
- Aufgabenumwelt 70 
- rechtlich-politische 79 f. 
- sozio-kulturelle 81 
- technologische 79 
Umweltbeeinflussung, Strategie der 98 f. 
Umweltpolitik 80 
Umweltsegmente 74 ff. 
Unabhängigkeitsanalyse 329 
Unsicherheit 387 
Unsicherheitsanalyse 456 ff. 
Unterkapitalisierung 137 
Unterlassensalternative (bei 
Investitionsprojekten) 428 ff. 
Unternehmensführung 251,493 
- gesellschaftsorientierte 43 f, 105 ff. 
Unternehmensliquidation 152 f. 
Unternehmensplanung 172f, 529 
Unternehmenspolitik 382 
- umweltbewußte 83 
Unternehmenstheorie, mikroökonomische 51 
Unternehmensverfassung 44,153 ff. 
Unternehmung 5,32 f, 35 f, 43, 50 f. 
- arbeitsgeleitete 147 
- Einzelunternehmung 133,135,145 
- kapitalgeleitete 146 
- managergeleitete 146 
Utopische Funktion der Wissenschaft 4 
UWG 304 f. 
Validität 319 
Variantenstücklisten 207 
Veranlagungssimulation 151 
Verbraucherpanel 324 f. 
Verbraucherschutz 303 
Verbrauchsfaktoren 244 
Verbrauchsfunktion(en) 260,262,264 f, 266 f, 
270 ff, 277, 286 
Verbundproduktion s. Koppelproduktion 
Verfahren (der analytischen Statistik) 
- bivariate 328 
- multivariate 127,328 f. 
- univariate 328 
Verfügungsrechte 154,401 
Vergleich 401 
Verhältnisskala 318 
Verhaltenswissenschaften 26 f. 
Verkauf, persönlicher 345,347 
Verkaufsförderung 345 f. 
Verkaufsorgane 347 f. 
Verlustmenge 225 
Verlustrisiko 401 
Vermögen 
- Betriebsvermögen 152 
- Endvermögen 428 ff. 
Vermögensteuer 151 f., 414 
Vermögensumschichtung 374 ff. 
Verrichtungsprinzip 247 
Verschuldungsgrad 400,408 ff, 412 ff. 
Versuchsplanung 180 f. 
Vertragsforschung 163,173 
Vertretungsmacht 147 ff. 
Vertriebskooperation 348 
Verwaltungen, öffentliche 6 
Verzugskosten 234 
Verzugsmenge 225,233, 236 
Vollerhebung 325 
Vorgesetztenbeurteilung 527 ff. 
Vorlaufverschiebung 209 
Vorratshaltung 218 
Vorratsproduktion 250 
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Vorstand (der AG) 93 f.,139 
Vorteilhaftigkeitsentscheidung, 
projektindividuelle 428 f. 
Vorzugsaktien 377f., 380, 382, 389 
Vorzugsdividende 380, 389 
Wahrnehmung 308 
Wandelschuldverschreibungen 383 
Weber-Modell 118 ff. 
Wechselproduktion 247, 253, 256 f, 290 
Werbebudgetierung 356, 362 f. 
Werbewirkungsfunktion 337 f. 
Werbung 28, 345 
- Beschaffungswerbung 192 
Werkstattfertigung 247 
Werkstoffe 30,244,246 
Wertadditionstheorem 391 f, 412 
Wertanalyse 219 f. 
Wertfreiheit 64 
Wertpapier(e) 138, 384f. 
Wertpapierbörse 385 
Werturteilsproblem 2 f., 22,25, 45, 64 
Wirkungsanalyse, umfassende 13, 25, 34, 43 
Wirkungsverbund 28 
Wirtschaftlichkeit 253 
Wirtschaftlichkeitsprinzip 8 f., 49f, 62 
Wirtschaftsausschuß 90 
Wissenschaftsfunktion(en) 
- heuristische 4,14,19 
- kritische 4,14,17,19 
- utopische 4 
Wissenszuwachs 5,161 
Zahlungsbedingungen 192 
Zahlungsunfähigkeit 153, 401 
Zeitlohn 510 
Zeitreihe 330 
Zeitreihenanalyse 330 
Zerschlagung (bei Insolvenz) 401 
Ziel(e) 50 
- Beschaffungsziele 196 f. 
- Liquiditätsziel 197 
- unternehmerische 50 
Ziele der Wissenschaft bzw. der 
Betriebswirtschaftslehre 3 f. 
Zielforschung, empirische 37 
Zielfunktion, multi-variable 62 
Zielsystem 118 
- betriebliches 84 
- personalwirtschaftliches 485 f., 493 
Zinsbelastung, effektive 403 f. 
Zinsen, kalkulatorische 436 f. 
Zinsfuß, interner 404, 434f. 
Zinssatz 402 
Zufallsauswahl 325 
Zufallszahl 466 
Zusatzbedarf 204 
Zustandsbaum 459 ff, 463 
Zykluslänge, optimale 441 
